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vom Tage.
Im Reichstag wurde gestern die durch die Zabern-

Jnterpellationen unterbrochene Beratung des Etats fort¬
gesetzt . E,

Wilhelm II . soll bei der Geburtstagscour das mit
Glückwünschen bepackt anrückende Reichstagspräsidium
brüskiert haben.

K -

In der elsaß-lothringischen Kammer teilte Zorn von
Bulach mit , daß anläßlich der Zabernasfäre die ganze Re¬
gierung demissioniert habe.

*

Deni vornehmen Träger des vornehmsten Rockes , dem
Leutnant v . Forstner , wirst der „Zaberner Anzeiger " vor,
daß er zu einer Zeit , in der er geschlechtskrank war , ein
vierzehnjähriges Mädchen unter Androhung von Gewalt
mißbraucht habe. » i

Im klassischen Lande der Revolutionen , dem Operettcn-
staat Haiti , revolutioniert man , weshalb der Präsident
schleunigst auf ein deutsches Kriegsschiff flüchtete.

vie frsurBemgimg im Mre i-ir.
Von irgendwelchen prinzipiellen Errungenschaften der

Fronen in Deutschland im vergangenen Ja ^re kann nicht
berichtet werden . Alle aus die Erweiterung von Rechten crb-
zislenden Anträge und Petitionen sind ruüdwe -g abgelchnt
worden , und wenn wirklich einmal eine Volksvertretung be¬
schloß , den Frauen ein Wahlrecht zn gewähren , so legte die
Regierung ihr Veto ein . Aber Natürlich gibt es nicht Viels
Parlamente in Deutschland, die zu der Erkenntnis vovge-
drungen sind, daß die Frauen eine Erweiterung ihrer Rechts
dringend brauchen. Im 'abgelaufenen Jahre trat nur der
bayerische Landtag dafür ein , daß den Frauen Las aktive
Wahlrecht zu den Kaufmanns - und Gewerbsgerichten , zu
den Handels - und Gewerbekammern gegeben werden müsse.
Da aber die Regierung sich äußerst zurückhaltend zeigte,
Werden die bayerischen Frauen Wohl trotz .Oes Beschlusses
vom 20. November noch lange auf die Einführung des
Frauenwahlrechts warten können.

Wie notwendig es ist, daß dis Frauen selbst einen
direkten Einfluß auf die Gesetzgebung gewinnen , beweist die
Behandlung zweier für das weibliche Geschlecht wichtiger
Vorlagen im Reichstag. Zum Staatszrtzehöri -gkeitsgesetz,
das die Lebensiinteressender Frauen , die einen in Deutsch¬
land wohnowdenAusländer heiraten , sehr tief berührt , waren
eins 'ganze Anzahl gut begründeter Fvauenpetitionön ein-
-gsgangen , die durchweg eine Wanderung der Bestimmungen
verlangten , !daß die Deutsche, die einen Ausländer heiratet,

die deutsche Staatszugehörigkeit verliert und infolgedessen
Ausländerin wird . Dieter Teil des Gesetzes -kann die up-an¬
genehmsten Folgen für die Frauen nach sich ziehen, und zwar
werden vor allem natürlich die unbemittÄten unter ihnen
am schwersten -getroffen . Sobald der Mann arbeitsunfähig
wird , -oder stirbt , wird die Familie in das Heimatland - des
Mannes «abgeschoben, und di-e Ehefrau , die vielleicht in dem
Lande vollkommen fremd ist , ja vielleicht nicht einmal die
Sprachen versteht, mag sehen, wie sie mit ihren Kindern
durchkommt.

Die sozialdemokratische Fraktion hat sich der Fr -an-en-
wünsche mit großem Eifer angenommen , aber sie richtete
nichts aus -gegen die Opposition von rechts her . Nicht ein¬
mal dis Fortschrittler stimmten für dis FrcmenpetitioNen,
hinter denen ein -großer Teil ihrer weiblichen Parteimitglie¬
der stand. . . . .

Eine schwebe Niederlage erl-ittün die FraNsn «auch mit
ihrer Foödernüg «a-E Zulassung weiblicher Schössen zu den
JugendgeriDen . D '.ptz «einer iansgcdehnten Propaganda
zahlreicher

'Frauenorganisationen , trotz «des energischen Ein¬
tretens unserer Genossen für die weiblichen Schössen, wurde
der Antrag -abgel-ehnt . Von den bürgerlichen Parteien
stimmten n-nr -einige Fortschrittler und wenige National-
liberale dafür.

Ist es danach noch verwunderlich, daß der Antrag der
Sozialdemokratie auf eine Wahlrechtsreform der bundes¬
staatlichen Parlamente durch einen Zusatz zur Reichsver¬
fassung, der auch «das Fra -UenwaWr-echt vorscch , keine Gegen¬
liebe fand? Der Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei,
Herr Kopsch , hielt es sogar für angebracht , «ganz besonders
vpr dem Frauenw -ahlrecht zu warnen . Er sah entsetzliche
Konsequenzen voraus : man werde auch «den Kindern dci-Z
Wahlrecht geben müssen.

So finden wir in «der deutschen Gesetz -gebuM «Mißerfolg
über Mißerfolg . Und dieser trübselig stimmMpe Rückblick
«läßt es noch unbegreiflicher erscheinen, daß die -bürgerlichen
Frauen sich -an dem «Rummel anläßlich des Regierungs-
jubeläums Wilhelms II . beteiligten . Was hat ihnen das
starke Betonen des „nationalen Einpfindens " geholfen? Die
„nationalen " Parteien fangen sie dadurch doch nicht. Die
werfen ihnen weiter ihre Jnternattonalität -vor uvd denken
nicht daran , auch nur die kleinsten Förderungen zu bewilli¬
gen . Icker Machtzuw -achs der Frauen ist ihnen verhaßt.
Sie sehen die Gefahr , die ihrer eigenen Vormachtstellung
dadurch droht , recht gut , -und ans «diesem Grunde wehren sie
sich auch mit aller Kraft «gegen das Vordringen selbst der
konservativen Frauen.

Bekanntlich hat sich im April die „Vereinigung konser¬
vativer Frauen " konstituiert , «aber dis Opposition in der kon¬
servativen Partei gegen «diese Neu-gründun -g War so heftig,
daß sich der Parteivorstand genötigt sah, enge Grenzlinien
für die Wirksamkeit der konservativen Frauen zu ziehen,
was natürlich nicht besagen will , daß die Vereinigung kon¬

servativer Frauen nicht mit der Zeit aus eigener Macht¬
vollkommenheit ihr Tätigkeitsgebiet erweitert , trotz Pastor
Werner und trotz Bund zur Bekämpfung der Frcmen-
emanzipation.

Die sozialdemokratischeFrauenbewegung hatte im Jahre
1913 einen schweren Verlust zw beklagen. Ihr Vorkämpfer
und -aufrichtigster -Freund , August Bebel , sta-rb im August
und mit der Trauer der Sozialistinnen vereinigte sich die
vieler bürgerlicher Frauen , die den Tod des -unermüdlichsten
Streiters für FvaNsnrechte beklagten.

Di -e Zunahme «der Zahl berufstätiger Frauien MH in
den Kreisen des Bürgertums zwingt die Frauen zn einer
Stellungnahme in wirtschaftlichen und politischen Dages-
fragsn und drängt ihnen «den «Kamps um Rechte auf . Auch
im vergangenen Jahre sivid wieder zahlreiche neue Stellen
für Frauen von der Post - -und Telegraphenverwaltung , so¬
wie von der Eisenbähnverwaltuttg geschaffen worden . Von
beide» wurde «die bisherige Tätigkeit der Frauen lobend an¬
erkannt , aber «dis Neu-einstellung so vieler Frauen ist doch
weniger -auf ihre Tüchtigkeit als ans ihre Billigkeit zuriick-
znführen . Sparsamkeitsrücksichten waren maßgebend.

Die Arbeiterinn -enorganis -ationen haben im Jahre 1913
stetig zugenommen . Das geht schon daraus hervor , «daß dir
Zahl d-er weiblichen Vertrauenslpersonen in den der General-
kommission der GewerkschaftenangeschlossenenKartellen aus
84 gestiegen ist. Trotzdem -haben wir keinen Anlaß , uns in
Sicherheit zu «wiegen. Die Nationalliberal -en im Reichstag
und der Deutsche Handelstag hielten «es für nötig , für eine
Verschlechterung der «durch Gesetz gewährten -Ruhezeit für
Arbeiterinnen einzutreten . Der frühzeitige Sonnvbendnach-
mittagschluß sollte hinten herum wieder aufgehoben werden,
und ebenso wurden für Beschäftigung der Arbeiterinnen in
Ueberstunden besondere Erleichterungen verlangt . Der beste
B-eweis «dafür , daß wir beständig auf der Hut sein müssen,
damit Nicht die Scharfmacher die -Erfolge , die in zähen
Kämpfen von -der Arbeiterschaft errungen sind, wieder ver¬
nichten! Nuir ein kräftiges Weiterarbeiten «an «den gewerk¬
schaftlichen und «an «den Parteiorganisationen gibt uns die
Gewähr dafür , daß «sie ihre Pläne nicht durchführen können,
-und -gerade für «die nächste Zeit stehen uns ja b-es-onders
ernste Kämpfe bevor.

Wie stark die Frauen an «der Gestaltung der Wirtschafts¬
politik und der «Sozialpolitik interessiert , sind, muß ihnen
gerade jetzt in «dieser Zeit ständig wachsender Arbeitsnot klar
werden. Jede Frau , -die nur mit einiger Aufmerksamkeit
die Dings um sich «herum «betrachtet , muß -erkennen, von wel¬
cher -Seite sie Hilfe und Unterstützung erwarten kann. Dis
bürgerlichen Parteien haben im Kampf gegen die Arbeits¬
losigkeit und für «di-e Arbeitslosenversicherung fast durchweg
versagt. Dis Sozialdemokratie stand «allem ; sie -erfüllte ihre
Pflicht , und sie «versuchte -auch, «die -größte N-ot der Arbeits¬
losen vor Weihnachten zu lindern . Werden «die Arbeiterinnen
und die Arbeiterfrauen , «di-e noch nicht bei uns sind, ans

rva «. ist rr«h«»7
Roman von Mar Kretzer.
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Lorensen bot ihr einen Stuhl an , den sie -aber mit
einem gnädigen Nicken verschmähte. Als Tochter -eines an¬
erkannten Bildhauers , verstand sie etwas von Atelierdingen,
und so wollte sie erst ihre Neugierde befriedigen . Langsam
schleifte sie den Kleidersaum über die Fliesen und begann
ihre Musterung , wobei sie «hin und wieder an Lorensen -eine
Frage stellte und zugleich ihre Bemerkung . . «, daran knüpfte,
die stets das Richtige trafen . Aber ihr dritter Satz war
jedesmal: „Papa , sieh mal , das ist nett .

" Und dann kam
das große Wort : „Der Faun iinpon -iert mir . Da ist Kraft
-drin . Was , Papa ? . . . Uebrtgsns ist die Nymphe -auch
hübsch . Mer der Faun gefällt mir besser. Bedeutend !"

8m Innern gestand sie sich, «daß ihr alle diese nackten
Frauöngestalten gestohlen bleiben «könnten , «wobei sie in Ge¬
danken nur nachplapperts, was eine ständige Redensart ihrer
Mutter war ; namentlich Nymphen und Nixen , die mir das
-in «der Sagenwelt vorstellen, «was i-m modernen Leben ge¬
wisse verführerische Dämchen waren , die es mit d-er Treue
der Männer nicht genau nahmen.

„Ja , -hör mal , da hast du recht," warf Heilke ein, der
«sich jedesmal freute , sobald sein «Li-eblingskind den «Scharf¬
sinn ihres Vaters bewies. „Das halben Sie «brillant ge¬
macht, junger Freund , das ist ein Zug zum Großen . Man
sieht doch. Sie haben bei mir «etwas gelernt .

"

Unwillkürlich blickte er um sich, denn es war ihm , als
hätte man «dazu gelacht, aber es mutzte wähl -draußen im
Garten gewesen sein.

Diese Behauptung duldete keinen Widerspruch, so daß
Lorensen nur freudig lächelte, beglückt darüber , so etwas
aus dem Munde eines bewährten «Sachverständigen zu
hören . Und diesmal sah er sich nicht nach Kempen um , -der
-seitwärts wie ein gänzlich Unbeteiligter sich irgend eine
Beschäftigung machte und nur bei sich dachte: „Hoffentlich
-gehen sie bald wieder .

" Er hörte nicht auf das , was sie
sprachen, wie es Lorensen ebenso wenig einsiel , sich gegen
das unverdiente Lob zu wehren . Was -eben der eine nicht
machte , tat der -andre ! Und wenn der Faun ihm , Lo¬
rensen, zugefallen wäre , dann «hätte er ihn ebenso -vortreff¬
lich gemacht . Basta!

Kempen blickte erst auf , als Heilke, «der fortwährend
mit seinem stark parfümierten rotseidenen Taschentuch
kokettierte, gang unvermittelt fragte : .„Sagen Sie , wer ist
denn Rensdahl ? " Sofort kam auch die Erklärung für diese
Frage . Vor vier Wochen sei -er in Hamburg gewesen, wo es
sich um eine Konkurrenz handelte ; da habe er zufällig -ein
altes Zeitungsblatt mit der Notiz über Lorensen in die
Hände bekommen. „Nun kann ich mir ja erklären , warum
Sie sich so selten machten. Sei Undankbarer , Sie, " fuhr er
lachend fort, aber doch mit der Geschraubtheit des Mannes,
«der sich ein wenig ärgert , bei einer solchen wichtigen An¬
gelegenheit -ganz übergangen worden zu sein. „Aber natür¬
lich doch, wenn 's einem plötzlich so -gut geht . . . Dann
muß der Meister zu seinem Schüler kommen. Aber es
machte sich gerade heute so , wir hatten in der Nähe eine Be¬
sorgung . . . eigentlich drängte mich meine Tochter dazu,
«denn ich, wie gesagt — ich war recht «böse auf Sie ."

Rasch warf Marianne ein : „Sie sind mir also eigent¬
lich Dank schuldig, Herr Lorensen , wenn «ich Papa «gegen
Sie wieder u-mgestimmt habe . Uebrigens mache ich so einen
Atelierbumm -el manchmal ganz gern . Man sieht «doch mal
etwas andres .

"

Diese Auslegung war ihr schnell -eingefallen , denn ihr
-Vater hatte sich direkt nach -hier auf «den Weg gemacht und
sie einfach mitgeschleppt aus «Gründen , dis sie noch nicht
kannte , Wohl aber ahnte . „Nein , «ist das hier warm bei
Ihnen .

" Sie riß die Flügel des Mantels auseinander , so
daß sich der Monde ein Weilchen an dem Anblick des teuren
Kl-Ädsrbesatzes erfreuen «durste . Heute gefiel sie -ihm besser
als das letzte Mal , denn sie sah frischer Und unternchmend-er
aus ; sie -war nicht mehr -so „patzig"

, wie er es nannte , als
sie sich manchmal über seine Reden lustig machte und ihn
wie einen Einfältigen behandelte , dessen Bemerkungen stets
-un-zeitig sind und der überall mit den Ellbogen anstößt.
Namentlich war es ihr saftig roter Mund , der ihn jetzt be¬
sonders anzog und ihm wert erschien, einmal die Probe mit
«den Lippen darauf zu machen. «Seine Keckheit stieg, und er
sah sie -furchtlos und zugleich verlangend an mit einem Aus¬
druck seiner großen , blauen Augen , als wollte er sagen:
„Sieh -nur , «ich -bin schon «etwas geworden . Du Verwöhnte
kommst zu -mir , und wenn ich wieder «bei Euch bin , wirst du
mich gewiß anders behandeln .

"

„ Leg doch ab," ermunterte sie der Alts , „du wirst dich
sonst erkälten .

"

Lorensen wollte sie -bedienen , sie aber gebrauchte die
Ausrede , daß sie ja -doch bald «wieder gehen würden . Wer
«mit der natürlichen Gewitztheit des jungen Mannes , -der
-schon seine Schule mit den Frauen - hinter sich hat , merkte er
ihrem Verhalten cm, daß es nur Mache sei und daß sie Zu «de»
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dieser Tatsache lernen ? Wir hoffen es , und was wir dazu
tun können, mn die vielen Gleichgültigen , die noch abseits
stehen, für uns zu gewinnen , soll geschehen. Das Fahr 1914
muß einen großen Zustrom zu den 216 WO weiblichen Ge¬
werkschaftsmitgliedern bringen , und die Zahl -der in der
Partei organisierten Genossinnen , die bis zum März des
vergangenen Jahres auf 141115 gestiegen war , soll noch um
ein Beträchtliches an -wachsen.

So wollen wir bas neue Jahr beginnen , und die Zu¬
versicht, idaß die sozialistischen Ideen auch bei den Frauen
sich durchsetzen werden , wird unsere Arbeitskraft stärken,
unseren Eifer für die Sache lebendig halten.

PslrtTfetze AmWöfsh «rrr.
Mstringen, 29 . Januar.

Noch eine Abrechnung mit den Junkern im preußischen
Abgeordnetenhause . Eine unangenehme Viertelstunde be¬
reitete am Mittwoch der Genosse Hofer den Junkern iw
preußischen A-bgeordnetenhanse. Als -genauer Kenner der
ländlichen Verhältnisse entrollte er auf Grund eigener An-
fchanngen ein Bild von der traurigen Lage der -Landarbeiter
und wies nach, daß die Großgrundbesitzer die Landflucht,
über die sie -heute so sehr klagen , selbst verschuldet haben , in¬
dem -sie nichts zur Besserung der Lage ihrer Arbeiter getan
haben . Den Junkern siel die Rede unseres Genossen sehr
auf die Nerven ; ihr Wortführer , der Abg. von der Osten,
konnte sachlich nichts darauf erwidern , -er -begnügte sich da¬
mit , die Ausführungen unseres Genossen als krauses Ge-
wirre zu bezeichnen. Im übrigen polemisierte er gegen die
Sozialdemokratie mit allerhand angeblichen Zitaten her¬
vorragender Führer . Unserem Genossen Hirsch war es -ein
-Leichtes, durch Belege -den Nachweis dafür zu erbringen,
daß es sich wieder einmal um gefälschte Zitate handele.
Der Rest der Debatte verlor sich in Einzelheiten . — Nach
-Erledigung des Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung
-begann -dis -Beratung des Gestüt -Etats , -die am Donnerstag
-fortgesetzt wird.

Nach ÄenDispositioncn -des Abgeordnetenhauses ist beab¬
sichtigt, -heute Donnerstag die Etats für die landwirtschaft¬
liche Verwaltung , Gestüt -und Domänenverwaltung zUm Ab¬
schluß zu bringen und am Freitag mit dein Justizetat zu be¬
ginnen . Nach Beendigung des Juftizetats soll der Etat des
Ministeriums des Innern auf die Tagesordnung gesetzt wer¬
den . Voraussichtlich werden die Notstaudsinterpellatio -nsn

/ schon in -der ersten Februarwoche zur Beratung gestellt wer¬
den, akso Noch vor dem Beginn der Beratung für den Etat
des Ministeriums des Innern.

Zürnt Wilhelm? Der „ Deutsche Kurier " will erfahren
haben , -daß bei -der -Gebnvtstags -Wefilieroour Wilhelm II . den
Reichstagspräsidenten Kaenlpf geschnitten habe , während - er
dvm -Präsidenten des Abgeordnetenhauses ostentativ und mit
-dem Ausdruck besonderer Herzlichkeit die Hand -entg-egen-
ftreckte. Trifft die Nachricht zu, dann ist also der Kaffer ent-
-wsder mit Herrn Kaempf persönlich oder mit -dem deutschen
Reichstage sehr böse . Vielleicht -auch mit beiden zugleich, mit
-Herrn Kae-mpf , weil er seinen Söhn nicht genügend in Schutz
genommen ha-t , mit dem Reichstag , weil er die kaiserliche
-Kominandogewalt -noch immer nicht genügend respektiert.
Herrn Ka-empf mag -das schmerzlich sein , -der Reichstag
braucht zum Glück nachdem Wohlwollen des Monarchen , das
-er 'übrigens nur ein -einziges Mal na-H den Wahlen von 1907
für kurze Zeit genossen hat , nicht zu>fragen.

Rücktritt der elsaß-lothringischen Regierung . Aus
Straßüurg wird heute morgen gemeldet : Der Staats¬
sekretär Zorn vo-n Bulach hat gestern -nachmittag in der
Budgetkommission der Zweiten Kammer erklärt , die -ge¬
samte Regierung Elsaß-Lothringens habe aus den Ver¬
handlungen über den Fall Zab-e-rn im Reichstag die Konse¬
quenzen -gezogen, so daß -der Rücktritt der gesamten elsaß-
lothringischen Regierung zu erwarten ist. Wie in gut in-

Geschöpfen -gehöre, die sich selbst um Kleinigkeiten -gern
mehrmals nötigen ließen.

„So , so , das ist also Ihr -Gönner, " sagte Heilke wieder,
nachdem Lorensen ganz gehörig -mit -Rensdahl geprahlt
-hatte . „Warten Sie mal , übrigens - entsinne ich mich
. . . Ja , ja , -der Mann wollte auch mal was von mir haben,
irgend -eine große -Sache, aber ich mußte ablehnen , war zu
sehr beschäftigt.

"
Das sagte er jedes Mal , sobald -er von einem reichen

Auftraggeber hörte, der andre in Nahrung setzte , womit er
vndöuteu wollte , -daß es ganz unmöglich sei, ihn zu über¬
sehen. „Die Kollegen müssen auch leben — mein Gott,
man kann doch nicht alles machen'. Man arbeitet so wie so
zu viel i . . Wissen Sie schon , daß ich die neuen Figuren im
Schloß kriege, -die historischen? . . . Und dann das Kaiser-
-denkmal für Dingsda . . . . einen neuen Monnmenta -l-
brunnen für die Provinz . . . Brückenausschmückung für
die Stadt . Daneben soll man -noch Porträts schaffen.
Man -möchte sich wirklich zerteilen . Wissen Sie , lieber
Lorensen , manchmal dachte ich an Sie . Sie waren doch
immer recht fix und verstanden , was man wollte . Aber
« ich ausdräugen — nee ! Sowas gibt 's bei mir nicht. "

Lorensen beglückwünschte ihn zu ' alledem . Kempen
jedoch , der zuletzt die Ohren gespitzt hatte , verzog ungesehen
den Mund zu einem behaglichen Grinsen ; denn unwillkür¬
lich mutzte -er an die Fabrik -Wirtschaft in -den Riesenateliers
-des Professors denken, wo stets vier bis sechs -Gehilfen tätig
warm , -meist junge , begabte Bildhauer , -die sich zwar vor
-dem Verhungern retteten , bei dieser Arbeit aber ihre Eigen¬
art verloren und schließlich ihr Talent in Durchschnitts-
Ware zu Markte trugen . Ihm wieder seinen Lorensen
nehmen wollen ? Jawohl , das hätte diesem Meistergigerl
so b-ehagt , der sich -bei großen Festen mit seinen vier Orden
und der grünbänd -igen goldenen Medaille für Kunst und
Wissenschaft (um den Hals zu tragen ) herumschleppte, als
hätte er extra für sich allein einen Sternenhimmel entdeckt.
Nein , der -gute Junge sollte diesen -Weg nicht weiter-
fchreiten ; davor wollte er ihn bewahren mit all der tiefen,
echten Freundschaft , die ihn mit ihm verband ; -in schlechten
und in -guten Zeiten . Und niemals sollte seine feste Hand

formierten Kreisen verlautet , soll sich der Rücktritt auch
auf den Präsidenten des Oberfchulrats , Dr . Albrecht, be¬
ziehen , als dessen Nachfolger -ein der Zentrumspresse nahe¬
stehender Herr -bezeichnet wird , worunter leicht Herr Martin
Spahn zu verstehen ist. — Die Dinge waren zu erwarten.

Das Schicksal der Zaberner Garnison . Das 99. In¬
fanterie -Regiment in Za -bern ist bekanntlich nach einem
Truppenübungsplatz verlegt worden und befindet sich zurzeit
noch immer dort . Die Militärverwaltung trifft anscheinend
-gar keine Vorkehrungen , um -das Regiment aus seinem
höchst ungemütlichen Unterkommen zu befreien . Das Zen¬
trum hat nun durch den Abgeordneten Sittart im Reichstage
-eine Anfrage einbringen lassen. Diese Anfrage wird im
Reichstage -am Freitag zur Beantwortung stehen, -und man
nimmt an , -daß der Kriegsminister wieder einmal die Kom-
McMdogewaltdes Kaisers vorschieben wird.

Deutschlands Haudelsvertragspolitik . Staatssekretär
Dr . Delbrück hat im Reichstag -erklärt , -daß die Regierung
nicht die Absicht habe, dem Reichstag eine Novelle zum
Zolltarif zug-ehen zu lassen. Man werde vielmehr am
jetzigen Tarif festhalten und deshalb auch nicht zu einer
Kündigung der bestehenden Handelsverträge schreiten. Zu
-dieser Erklärung wird nach der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung " an maßgebender Stelle -darauf hingewiesen, daß
-die Annahme , die Handelsverträge würden in diesem Falle
mit einjähriger Kündigungsfrist weiterlaufen , selbstver¬
ständlich irrig ist . Das Deutsche Reich wird sich vielmehr
nur wieder auf eine langfristige Festlegung h-andelNver-
traglichsr -Bedingungen einlassen.

Abg. Göhre als „Bombenwerfer ". Die „Post" und an¬
dere Scharfmachevblätter verbreiten die Räubergeschichte,
Genosse Göhre habe in -einer Versammlung in Wilmersdorf
aufgefordert , „Bomben zu werfen " . Die -Notiz beruht selbst¬
verständlich auf einer verleumderischen Entstellung -d-evWorte
unseres Genossen Göhre . Dieser schilderte das erschütternde
Massenelend der Heimarbeiter und geißelte die Wortchristen,
die zur Linderung der zum Himmel schreienden Not nichts
getan hätten : sie hätten nicht einmal , wie -er ironisch -bei¬
fügte , „ in Gottes Namen Bomben geworfen "

. Nach dem
Zusammenhang , in dem diese Wendung gebraucht wurde , ist
es -unmöglich, daraus irgend eine „Aufforderung " herauszu¬
lesen -Und es gehört die eiserne Stirn der „Post "-Leuts dazu,
dem Genossen Göhre einen solchen Bomben -Unsinn in den
Mund zu legen.

Vom klerikalen Kriegsschauplatz. Die Formen des durch
den Koppschen Brief verursachten Krachs im -klerikalen Lager
wurden immer gröber . In der „Köln . Wölksz -eitung " leistet
sich der Chefredakteur des Blattes , Dr . Hoeber, Ausfälle
gegen den Kardinal Kopp, di-e an Schärfe kaum noch zU
Lberbietm sind. Er schreibt: „Es müßte die größte Ver¬
wirrung im katholischen Deutschland anrichten , wenn der
Schein bestehen bliebe, daß „Klarheit und Wahrheit "

, das
schlimmste dieser Blätter eines wahnwitzigen Jntegralis-
-mus , gewissermaßen im Schatten des fürstbischöflichen
Stuhles von Breslau sein Wesen treibt . Hat doch das
Blatt den Kölner Erzbischof aufs schwerste beleidigt . Wir
sagen nicht, daß Klarheit und Wahrheit den -Vorsitzenden
der bischöflichen Konferenz hinter sich hatte ; aber wir müssen
anerkennen , der Schein ist geweckt und es ist ein sehr ver-
hängnisvollW -Schein.

Dem „Deutschen Kurier " wird von „unterrichteter
Seite " mitgeteilt , daß der Vorstoß des Breslauer Fürst¬
bischofs Dr . Kopp sich in der Form Wohl gegen die christ¬
lichen Gewerkschaften, in seiner Tendenz aber gegen die
kaHolischen Oberhirten von Paderborn und Köln richteten.
-Bon Paderborn sei die Antwort — wenn auch vorerst in
indirekter Weise — schon -erfolgt . Ob der Kölner Erz¬
bischof Dr . v. Hartmann öffentlich hervortreten wird , werde
-wohl von der weiteren Entwicklung -des zurzeit -hell auf¬
lodernden Streites '

abhängig sein.
Der Streit im Zentrumsl -ager hat bereits ein Opfer

-geforidert. Der Geheime Justizrat Dr . Porsch in Breslau

ihn anders lenken als zur Höhe , wo die Schwächen des
-Künstlers ausgeglichen wurden durch den- Ruh -meskrauz,
den ihm die göttliche Eine kraftvoll auf das Haupt drückte.

Und Kempen war es plötzlich, als müßte er sich jetzt
schon als der Wall zeigen, den Man mit Gefahren erst über¬
steigen -müsse , um zu dem Freund zu -gelangen . Er trat vor
-und mischte sich ins Gespräch. „Ja , Herr Professor , Las ist
nun woD? vorüber, " kaute er die Worte hervor . „Jetzt
haben wir selbst genug Aufträge ; -auf ein paar Jahre sicher.
Wenn die noch langen .

"
„Wir , wir . . . wie meinen Sie das ? " gab Heilke trotz

des verschluckten Aergers mit -einem HLflichkeitslächeln- zu¬
rück . „Ich denke , Lorensen hat sie.

" Dann aber , nachdem
Kempen ein „allerdings " hervorgewürgt hatte , -glaubte er
ihn Zu verstehen. „Ach , Sie -haben das -Atelier wieder zu¬
sammen. So , so," fuhr er lachend fort . ,-Immer noch die
alte Doppelwirtschaft . . . Ja , ich habe viel davon gehört.
Alles in einen Topf . " Und als müßte er seiner Tochter
-eine Aufklärung darüber geben , wandte er sich ar^ diese.
„Das wird dich interessieren , Marianne , das ist ein Uni¬
kum -beim Bau . Denk -dir nur : die Herren haben eine so¬
genannte Kunstehe geschlossen . Es gibt nur -ein Etatbuch,
eine Hand, -die einnimmt und ausgibt . Dsr Geist des einen
wird mit dem des andern multipliziert , das gemeinsame
Denken Wird von der Hauptsum -m-e abgezogen. Ob es
-mit dem Talent auch

'
so ist, weiß ich nicht. "

Er wollte beweisen, daß er auch -geistreich sein -könne,
-und überzeugt von -der Wirkung seiner Worte , vergnügte
-er sich selbst mit Hellem Lachen -darüber.

Und fast ebenso laut wie er , lachte auch Sörg -el, der sich
hinten -im Atelier hevumd-rllckte , zeitweilig an irgend etwas
kratzte, um sich zu beschäftigen, und dann wieder an den
Petroleumkocher ging.

„Wenigstens doch mal eine ganz ideale Ehe," stimmte
Marianne lustig mit ein.

„Ja , das ist sie, gnädiges Fräulein , aus ganz reinen,
edlen Motiven geschlossen, " erwiderte Kempen , bemüht , den
ernsten Ton aufrecht zu erhalten .

*
„Na , das Beste daran ist jedenfalls , daß der Bruch

einer solchen Kunstehe Niemals besttast werden kann,"

hat sein Amt als sü -rstbischöflicher -Konsistori-alrät niedsr-
-gelegt. Als Grund wird angenommen , daß Dr . Porsch
stets zu den lebhaftesten Befürwortern -einer Verständigung
zwischen katholischen Fachvereinigungen und .christlichen
-Gewerkschaften gehört hat.

Frankreich.
Der Parteitag . Am zweiten Sitzungstage erstattete

Huibert-Rougier den Parlamentsbericht . In der Diskussion
über den Bericht beschäftigte man sich in der Hauptsache
mit der öfter vorgekommenen Zerrissenheit der Kammer-
sr-aktion bei den Abstimmungen . Genosse Bracke ist der An-
sicht, daß Einigkeit der Fraktion bei der Stimmenabgabe
unbedingt erstrebt werden müsse. Das lasse sich -aber nicht
durch -eins rein mechanische Bestimmung erreichen, was auch
gar -nicht im Interesse der Partei - läge . Auch G-enosse Thomas
suchte n-achzuweifen, -daß die Uneinigkeit in der Stimmen¬
abgabe nicht so 'schlimm sei. In allen großen und allgemeinen
Fragen sei dis Fraktion stets einig gewesen. Wenn in der
Diskussion besonders die Abstimmung wegen der Erhöhung
der Offiziersgehälter -getadelt worden sei , so möge man
bedenken, daß dis Partei für eine allgemeine Erhöhung des
Soldes der Soldaten eintvat . Nach verschiedenen Anregun¬
gen zu Interpellationen , die einzelne Delegierte gaben,
wurde der Bericht -der Kammerftaktion mit allen gegen -drei
Stimmen -angenommen . — In der N-achmittagssitzung wird
zunächst -eine Revolutionskommission gebildet . Von verschie¬
denen Rednern wurde ida-nn beda-rrert, daß !der Kampf gegen
-den Klerikalismus nicht scharf genug geführt würde , ebenso
-sei es nicht -gut , daß di -e Frage -der WaMref-orm zu sehr an
zweite Stelle trete . — Genosse Ba-illant erinnerte -an dis
Resolution des Inter -Nationalen Kongresses, -die ansspricht,
daß die sozialistische Partei sein und bleiben muß"die Partei
der Arbeiterklasse. Das -genüge -aber noch nicht. Die Partei
-müsse in ihrer ganzen Tätigkeit zeigen, -daß sie das politische
Organ des Proletariats ist. In diesem Sinns müsse die
Partei in den Wahlka -inpf eintreten . Die Partei -dürfe nicht
nicht nur einige Punkte -h-eraüshsben . -Wir wollen nicht nur
die Rückkehr zur zweijährigen Dienstzeit , sondern wir sind
Gegner des Militarismus . Von diesem Gesichtspunkte ans
verlangen wir die zweijährige Dienstzeit . Die Einigkeit der
Partei müsse nun zum A-ns-d-ruck kommen, in der Einheit,
mit der von den Föderationen der Wahlkampf geführt wird -,
indem sie immer in Uebereinstimmung mit der Gesamtpa -rtei
bleiben.

Haiti.
Operettenkrieg . Auf der „Perle der Antillen " ist seit

-einiger Zeit wieder einmal eine kleine Revolution im
Gange . Diesmal jagten -dis siegreichen Rebellen ihren ge¬
wählten Präsidenten aus -der Hauptstadt , und so flüchtete
sich dieser, wie üblich, auf ein Kriegsschiff. Diesmal war
es der deutsche Kreuzer „Vineta "

, der, in den Gewässern
anwesend, ihm Schutz gewährte . Der deutsche Kreuzer
„Bin -eta"

, der wegen der Unruhen in Haiti seit dem 26. Ja¬
nuar vor Por -t -au -Prrnc -e liegt , hat zum -Schutze der deut¬
schen Interessen ein Landnngskorps von 80 Mann mit zwei
Maschinengewehren gelandet . Der Kreuzer „Vineta " steht
-unter dem Befehl des Kapitäns zur See Adelung . Die
„Vineta " war bereits zur Heimreise bestimmt worden.
Sollte eine Verstärkung in den Gewässern von Haiti er¬
forderlich werden , so kann auf den Kreuzer „Bremen " in den
mexikanischen Gewässern zurückgegriffen werden , für den
der Ersahkrenzer in der „Dresden -" -bereits vvrWeracrnz ein-
-gettoffen ist. Die „Vineta " hat 660 Mann an Bord.

Süd -Afrika.
Eine Infamie . Kapstadt, 28. Januar . Me Re¬

gierung hat beschlossen, zehn der hervorragendsten Führer
und Beamten der Arbeiterschaft zu deportieren . Die Ar¬
beiterführer , über welche die Deportation verhärmt worden
ist , wurden heute unter starker !Bewachung von Transvaal
nach Natal übergeführt . Dort werden sie heute abend- auf

witzelte Heilke aufs neue . „Man kann doch leichter aus-
einandürg -ehen, als Mann und Frau .

"
„Ja , -das ist wahr, " bestätigte lachend Lorensen. Er

wollte noch hinznfügen : „Aber -daran denken -wir noch lange
nicht," die Worte blieben ihm aber in -der Kehle stecken , ohne
daß er recht wußte , woher es -kam.

„Und was die Herren praktisch sind" sagte .Marianne
wieder, -die mit ihrem Schleppkleid noch immer heru-mfsgte.
„Was gibt 's denn heute ? "

Längst hatte sie die Nasenflügel gMäht , -denn allmäh¬
lich zog der Gargeruch von der Wand herüber und machte
sich auffallend -bemerkbar . Nun stand sie glücklich vor dem
Kocher und nahm den Deckel von dem großen Behälter.
„Ah, Erbsensuppe mit Schinksnduft . Papa , was sagst du
dazu ? Nach allen Regeln der Kunst. Sieht gcntz einladend
aus . . . . Soll ich helfen , Herr Lorensen? Vielleicht fehlt
doch noch etwas . Einen Löffel, einen Löffel ! Bitte darum .

"
Während der schöne Anton vergnügt grinste , warf sie

rasch ihren Mantel ab ; ganz -mit der Geschäftigkeit eines
übermütigen Mädchens , das endlich eine Abwechslung findet
und sehr Wohl weiß , daß ihr Scherz gut ausgenommen
wird . Sie nahm -den gereichten Löffel, tat etwas von -der
Suppe auf einen Teller , rührte , blies und kostete dann,
immer unter der Heiterkeit der Herren ; dann ging sie damit
nach vorn , verjüngt und rosig angehaucht von diesem -kleinen
Erlebnis . „-Schmeckt auch ganz vorzüglich, Papa . .Besser
macht's unsere Köchin auch nicht. Etwas zu -dick ist sie
noch . Dem kann aber gleich abgsholfen werden , wenn Sie
erlauben , Herr Lorensen ? Oder auch Herr Kempen? -Sie
sind ja Wohl der Hausvorstand .

" Und Nach einer an-
-erkennsndsnVe-rbeugung vor ihm -eilte sie wieder nach hinten
und plemperte heißes Wasser, das ihr -Sorge ! gereicht hatte,
in den großen Bl -echtopf. „Das wollen Sie alles allein
essen ? " rief sie wieder nach vorn . „Eine Familie kann ja
-davon satt werden .

"

„Wir ahnten , daß -Sie mit Ihrem Papa heute kommen
würden, " gab Lorensen nun ebenfalls seinen -Mutwillen
zum besten.

(Fortsetzungfolgt .)



tzmen Dampfer gebracht, der vor Tagesanbruch an England
abgeht und unterwegs keinen Hafen anlaufen wird . Die
Teportationsverfügung erfolgte unter dem Kriegsgericht.
Es werden auch Dlaßrogeln getroffen werden , uin die Rück¬
kehr der Deportierten nach Südafrika zu verhindern.

Weiter wird aus Kapstadt und London gemeldet : Ueber
die Deportation der zehn Arbeiterführer wird das strengste
Stillschweigen gewahrt . In Transvaal und Natal ver¬
hinderte die Zensur , daß etwas in der Oeffentlichkeit be¬
kannt würde . Die Arbeiterführer , die von Transvaal um
Mitternacht in Durban angekommen waren , wurden unter
starker Bedeckung in einen Sonderzug gebracht und direkt
bis zur Einschiffungsstelle gefahren. Dort wurden sie schnell
auf den Dampfer „Unigeni " übergesührt , der sofort abging.
Bis jetzt ist der Vorgang in Südafrika völlig unbekannt.
Durch die Deportation hat sich Votha die hiesige Arbeiter¬
partei zum Todfeinds gemacht. Auch die liberale Presse
äußert schwere Bedenken gegen diese Maßregel , die britischer
Auffassung von Recht und bürgerlicher Freiheit ins Gesicht
schlage und zugleich politisch sehr unklug sei . Selbst konser¬
vative Blätter , deren Held Botha geworden zu sein scheint,
stutzen. Nur die extrem arbeiterfeindliche „Daily Graphic"
hat bisher ein zustimmendss Wort gefunden.

L- HrrLes.
Rüstringen , 29. Januar.

Parle 'versmmnluug.
Die gestern abend im „Tivoli " stattgefuNdene Partei-

Vers ammlung nahm nach Erstattung des Kassenberichts von:
dritten Quartal den Bericht des Landtaigsabgsordneterr I.
Meyer entgegen über „Schül - und Steuerfvagen " . Ge¬
nosse Meyer Wb in einem knappen Referat die Gründe an,
die «dis Rüstringer Landtagsabgeordneten bestimmten , für
die höheren staatlichen Lehranstalten zu stimmen . Die Frage
sei keine grundsätzliche gewesen. Aus dem Parteiprogramm
folgere nicht, 'daß unsere Parteigenossen im Gegenwartsstaat
gegen jedes höhere Schulwesen stimmen müßten , auch wenn
es nur vornehmlich den besitzenden Klassen zugute käme.
Durch >die Errichtung des staatlichen Realgymnasiums seien
den Rüstringer Steuerzahlern große Ausgaben erspart wor¬
den . Wäre das staatliche Realgymnasium abgelehnt worden,
hätte die Stadt Rüstringeu doch früher öder später zu dem
Bau -eines solchen kommen müssen. Eine solche Belastung
konnte kein Rüstringer Landtagsabgsordneter seinen Wäh¬
lern zumut -en. Was heute der Stadt Rüstringen im Jahre
23 000 Mark kosten werde, hätte ihr über 100 000 Mark ge¬
kostet bei einem eigenen Gymnasium . — Die Hauptpunkte
der von der Regierung -eiugebrachteu Steuernovelle
feien in der Heraufsetzung des steuerfreien Einkommens , der
Erweiterung des Kinderprivilögs und der -Einführung des
Ledigenzuschlages zu sehen. Die Situation dürfte so sein,
daß es eines ohne das andere nicht geben kann . Der durch
die Erweiterung des Ki-nderprivilegs und die Hemufsetzumg
der . Grenze des steuerfreien Einkommens entstehende Ein-
uahmsausfall muß auf irgend eine Weife wieder eingebracht
werden . In -erster Lime soll das durch den Ledigenzuschlag
geschehen . Sollte die Situation nun so sein, daß nur durch
Belastung der Junggesellen eine Entlastung der kinder¬
reichen Familien möglich ist , wird die sozialdemokratische
Landtogsfraktion dem -Ledigenzu-schlag zustimmen , umso¬
mehr , als er erst bei Einkommen über 2000 Mark erhoben
Wehden soll -und unsere Parteigenossen und dis Arbeiter nur
zu einem verschwindenden Teil 'darunter fallen . Wenn die
Fraktion die Novelle noch verbessern wolle, dürften sich ihre
Vorschläge nicht -allzu weit von den Regierungs -Vorschlägen
'entfernen , -sonst sei ' an eine Durchd-rückung der gestellten For¬
derungen nicht zu denken.

In der Diskussion sprach zunächstGenosse -Lange: Er
bezeichnetedie höheren Lehranstalten unter den gegenwärti-
'gen Verhältnissen für Klassen- und Standesschulsn , die nur
der mit dem größten Geldbeutel versehene, 'auch wenn er
unbefähigt sei , besuchen könne. — Für die Ledigensteuer
könne er nicht fein . Man solle die entstehenden Ausfälle
lieber auf die Einkommen über 3000 Mark verteilen . Zu
dem Kinderprivileg müßten auch die Lehrlinge gerechnet
werden können . Die vierteljährliche Stsuierhebung sei
ebenfalls notwendig.

Genosse Reuter bezeichnetedie Errichtung einer höhe¬
ren Lehranstalt in Riistringen für eine reine Zweckmäßig-
keitssrage Und gerade darum sei das Verhalten der Land-
tagsfmktron verkehrt und eine bewußte Belastung der
Steuerzahler gewesen. Die 86 Prozent Arbeitersteuerz -ahler
hätten keine Ursache, den Marinebeamten und Offizieren , die
keine Steuern zahlten , eine höhere Schule zu bauen . Wenn
das Reichsmarineamt eine höhere Lehranstalt wünschte, so
ginge das die Arbeiterschaft gar nichts an . Nicht ihr brannte
die Errichtung einer höheren Schelleauf den Nägeln , sondern
der Regierung . Die Stadt habe keine Ursache , 23 000 Mark
jährlich zu tragen für die besitzendenKreise. Das Geld sollte
lieber der Volksschule zugänglich gemacht werden -oder man
solle dafür eine Arbeitslosenversicherung schaffen . Bedauer¬
lich sei auch dis Zerrissenheit der Fraktion in Weser Frage . —
Bei dev Steuernovelle müsse man aus eine möglichst hohe
Heraufsetzung der EinkoMmensteuerfreiheitsgrenze sehen.

Genosse Freu d e nberg hält die Zustimmung zu
Heu höheren Schulen ebenfalls für nicht richtig . Wenn die
Kreise, für -die die höhere Schule in erster " Reihe geschaffen
Wird, zu den Gsmeindstasten beitrügen , hätte man ihrer
Errichtung zustimmen können. Zu der Steuernovelle schließt
er sich 'den Ausführungen Langes an . — Genosse Carsten -
fen hält die Zustimiuung zu -der Rüstringer höheren Lehr¬
anstalt für richtig . Bezüglich der Steuernovell -e wünscht der
Redner eine 'bessere Erfasfulng des m dm Banken und Spar¬
kassen -liegenden Kapitals und eine möglichst hohe Herauf-
fetzung des steuerfreien Einkommens.

Genosse H ug : Die Zustimmung zur Rüstringer Schule
-war eine unbedingte Notwendigkeit , jeder müsse das zu-
geben , der die hiesigen Verhältnisse kenne. Das Reichs-
marineamt konnte allein schon auf Grund des Reichs-

zuschusses an die Stadt , der über 100 000 Mark jährlich be¬
trage , sehr wohl verlangen , daß etwas für die höheren
Schulen für Offiziere und Beamte getan würde . Diese
Kreise zahlen aber , wenn auch von ihrem Gehalt nicht, doch
von -ihrem Vermögen und ihren Grundstücken Steuern . Mit
'dem Reichsbestsuerungsbetmge seien «das sehr erhebliche Be¬
träge , die jene Kreise Wohl berechtigen, für eine höhere
Schule -etwas zu fordern . Auch trügen solche leistungsfähigen
Kreise zur Hebung des Handels bei . Es konnte gar keine
andere Entscheidung geben Wie geschehen , als es galt , der
Stadt eine nach Hunderttausenden zählende Ausgabe zu
ersparen . Das hätten die Genossen Reuter und Frendenberg
nicht übersehen dürfen , wenn sie die hiesigen Verhältnisse ein¬
gehend studiert hätten . — Zu der Steuernovelle wird die
Fraktion alle 'die feit Jahren zusammengetragenen Wünsche
ern -sUt zur Verwirklichung zu bringen suchen ) auch die von
den Vorrednern geäußerten Wünsche . Schon der vorgeschla-
genen Vermögenssteuerreform halber dürfe man die Novelle
nicht scheitern lassen.

Im Schlußwort faßte sich Genosse M -ey -er ganz kurz,
indem er sich auf die Ausführungen des letzten Diskussions¬
redners bezog. Mancher Diskussionsredner habe nicht daran
gedacht, daß nur 12 Gözm 'ldeMokraten und damit eine Min¬
derheit im Landtage seien, also auch noch mit den anderen
Parteien gerechnet werden -müsse.

Unter Verschiedenem wurden noch die Genossen Hün -
li H , Lange und Reuter in die Ma -ifeierkommission
gewählt.

Aus der Armenpflege. Die Armenkom -mission beschäf¬
tigte sich -gestern in einer vierstündigen Sitzung Mit dem
Etat der Armenpflege für das nächste Rechnungsjahr . Der¬
selbe weist an Ausgaben auf 163 952 Mk . , an- Einnahmen
83 086 Mk . , so daß aus Steuern , die nach der Einkommen¬
steuer 'umgellegt werden , 70 866 Mk. arufgebracht werden
müssen. J -m noch laufenden Etatsjahr war der Steuer-
Zuschuß auf 75 787 Mk. veranschlagt. Es werden voraus¬
sichtlich aber nur 69 697 Mk. davon verausgabt werden.
Das bedeutet eine Verminderung der Ausgaben für die
Armenpflege von rund 6000 Mk . Diese wird aber wieder
'ausgeglichen durch eine Vermehrung der Ausgaben für
Wohlfahrtszweck-e.

Im Hausbesitzervercin Heppens erläuterte Oberstadt-
sekretär Buscher gestern die -neuen R-eichsgesetze über den
Wehrbeitr -ag und -die Besitzsteuer und die Ausfüllung der
Steuererklärungen unter besonderer Werüchichtitz-un -g der
die Hausbesitzer interessierenden Punkte . Wir machen da¬
rauf aufmerksam, Laß es sich für den Hausbesitzer in Rüst¬
ringen in der Regel empfiehlt , statt des Ertrags -Werts -den
gemeinen Wert der Ver-mögensberechnung Au Grunds zu
legen. Der Hausbesitzer muß daher die auf -Seite 2 der
Steuererklärung gestellte Frage (daß er den gemeinen Wert
-als Grundlage wünscht) , die leicht übersÄhen wird , mit „ja"
beantworten . Bei der späteren Berechnung der Besttzstsuer
wird nicht der nach dem Ertragswert -s -errechn-ets Haus¬
und Vermögenswert , sondern der gemeine Wert zu Grunde
-gelegt. Der jetzige gemeine Wert ist auf den 'Steuerzetteln
angegeben . Die Steuererklärungen müssen spätestens -am
31 . Januar 1914 beim Amte -Rüstringeu eingereicht werden.
Mündliche Auskunft wird im Zimmer Nr . 7 dort , sowie im
R -athäuse Zedeliusstr -aße, Zimmer Nr . 2 -und 3 , erteilt.
Feder , der ein Formular zugestellt erhalten hat , muß es
auch ausgefüllt dem Amte bis zum 31. Januar 1914 wieder
einsenden, ohne Rücksicht darauf , ob er ein steuerpflichtiges
Vermögen oder Einkommen hat oder rächt. Eine Steuer¬
erklärung einreichsn muß unter allen Umständen , auch
wenn keine Aufforderung dazu zugsstellt ist, wer ein Ver¬
mögen von -mehr als 20 000 Mark hat oder wer bei mehr
als 4000 Mark Einkommen mehr als 10000 Mark Ver¬
mögen hat . Wer seine Steuererklärung nicht bis zum
31. Januar 1914 böim Amte einr -eicht , dem kann ein Zu¬
schlag >zum Steuerbetrag von 5 bis 10 Prozent anferlsg -t
werden , abgesehen von anderen nachteiligen Folgen . Wer
bisher sein -Vermögen nicht angenieldet hat (sei es 2000 oder
4000 Mark oder mehr) , tut gut , idas nun bis züm 31. Janlrar
n-achzuholen. Dann geht er straffrei aus , -hat auch für das
laufende Jahr nicht etwa noch Staats - und Kornmunal-
steuern nachzuzahleu. Auch der , der sein Einkommen bis¬
her zu niedrig angegeben hat (etwa statt 6000 Mark nur
4000 Mark ) kann seine Angaben jetzt richtig stellen, ohne
daß -er Nachteile hat . Wie sich Vermögen und Einkommen
-errechnen, ist wiederholt in Vorträgen und den Zeitungen
bekannt gemacht. Die Errechnung lst sehr 'einfach und deckt
sich fast völlig mit den Forderungen für die Einkomm-ens-
uud Vermögenssteuern.

Volksborstellung. Für die vom Magistrat und Bil-
d-ungsausschuß auf den 14 . Februar festgesetzteachte Volks-
Vorstellung ist Gutzkows Trauerspiel „Uriei Acosta" ge¬
wählt worden . Für den Besuch kommen die bisherigen
Schauspiechreise in Frage.

Vom Fundbureau . Auf dem hiesigen Fundbureau,
Bismarckstraße 7, ist ein weißer Terrier , sowie ein Hahn als
-zugelaufen angemeldet worden. . Die Eigentümer wollen
sich auf dem Fundbu -reau melden.

Wilhelmshaven , 29 . Januar.
Nach der Neuverteilung der SeestreitkrSste vom

1 . April an werden im Oftseegebiet 5 Eroßlinienschiffeund
10 kleine Linienschiffe unter der Flagge sein . Die großen
Schlachtschiffe gehören dem 3. Geschwader an, von den
kleinen 8 dem 2. Geschwader , je 1 der Reserveflotte („Wittels¬
bach") und dem Artillerieschulgeschwader („ Wettin"). Es
werden zwar alle Kreuzer der Hochseeflotte nach der Nord¬
see übersiedeln , doch wird die Ostsee damit nicht ohne
Kreuzer sein , wenngleich sie sich nicht in der heimischen
Kampfflott« befinden . Immerhin wird in den Gewässern
Schleswig-Holsteins eine Anzahl Panzerkreuzer und kleiner
Kreuzer als Ausbildungsschiffe tätig sein und zwar der
Panzerkreuzer „ Friedrich Karl "

, die kleinen Kreuzer „ Magde¬
burg " und „ München " als Torpedoversuchs- und Schul¬
schiffe, der Panzerkreuzer „ Prinz Adalbert" sowie die kleinen
Kreuzer „ Augsburg"

, „ Stuttgart " und „ Danzig " als

Artillerieschulschiffe . Wilhelmshaven erhält vorläufig
nur 3 Linienschiffskreuzer „v. d. Tann "

, „ Moltke " und
„Seidlitz"

, sowie 6 kleine Kreuzer „Köln"
, „Stralsund",

„ Mainz"
. „ Kolberg "

. „ Rostock " und „ Stratzburg" . da
„ Soeben"

, „Breslau" und „ Dresden "
, die dem Aufklärungs-

verband angehören, im Ausland weilen.
Kriegsgericht der 2. Marine - Inspektion . In der

Silvesternacht sangen eine Anzahl Matrosen und Heizer
Res-ervistenlieder , was verboten ist . Der wachhabende
Bootsmannsinaat wiederholte das Verbot . Hierauf rief der
Matrose Klusm -eyer: „Haut ihm eins in diöKIüsen" (Augen ) .
Der Bootsmännsmaat kehrte sich nicht daran . Er be¬
gegnete einem MaschinistenMaaten , der -einen Heizer auf
dem Boot „8 23" suchte . Der Wachhabende rief den Leuten
zu, Platz zu machen, La ein Vorgesetzter einen Heizer suche.
Als er sah , daß das geschah , ging -er weiter , hörte aber gleich
darauf seinen Namen rufen und als er sich umdrehte , sah
er Len Kl . und den MaschinistenMaaten am Boden liegen;
dahinter stand der Heizer Deichman -n mit erhobener Faust.
Der Maschi-nistenmaat -gibt an , daß er einen Schlag von
Kl. ins Gesicht erhielt und als dieser dann -weglaufen
wollte , hisst er ihn fest und kam mit ihm z-u Fall . Als er
an Deck lag , bekam er einen Schlag in den Rücken , wer
diesen getan hat , kann er nicht angeben . D . bestreitet , das
-gewesenzu sein . Kl. gibt zu, -daß er geschlagenHat , will aber
den Vorgesetzten nicht erkannt haben . Das Kriegsgericht
spricht D . von dem tätlichen Angriff wegen ungenügender
Beweise frei . Bei Kl. hält es zwar für erwiesen, daß er
den Vorgesetzten als solchen nicht erkannt hat , bestraft ihn
aber wegen des ersten Rufes , AchtuNgsverletzung unter
Drohung , mit 4 Wochen strengen Arrest.

Einen frechen Raub führte gestern Sin Bursche am

Hellen Tage -in der Marktstvaße aus . Der Kutscher -em-es

Gefährtes einer Weinhandl 'ung hatte einen Laden betreten,
als ein Mann sich an -den Wagen machte und ohne -weiteres
ein paar Flaschen Wein herauslangte -und damit das Weits

suchte . Der in diesem Augenblick zurückkehrende Kutscher
konnte nur noch einen anscheinend 'Schmiere stehenden
Komplizen verhaften lassen.

Stadttheater. (Aus dem The-aterbur-eau .) Heute
abend „Figaros Hochzeit" . Freitag : „Der liebe Augustin"
von Leo Fall -als Volksvorstelluu-g zu ermäßrgten Preisen.
Sonntag : Franz Lehars neuester Operettenschlager „Die
ideale Gattin " .

Gefunden. Jnr Fundbureau des hiesigen PMz-eMenst-
-gebäudes , Wallstmße 17, Zimmer 19 , wurden 1 Bund
Schlüssel und 1 -Muff als gefunden abgegeben. 1 Schäfer¬
hund wurde als zugelaufen angemeldet.

Sande . Eins S ch -uI v o r stand -ss i tz u ng fand am
Mittwoch -im Lokale des Herrn Eiben statt . Die noch not¬

wendigen Arbeiten an der -neuen .Schule wurden geuchmigt,
sie sollen jetzt ausgeschrieben werden . Die Lehrerin Fräulein
Schirenberg , Lehrerin an der Schule in Sanderhörn , hat zu
Mai -gekündigt. Da nun in der Schule in -Sande eine Lehr¬
kraft überflüssig wird , war die Lehrerin Fräulein Hake ge¬
kündigt ; diese hat sich jetzt um die freiwerd 'ende Stelle in
Sa -Nderhörn beworben . Der Schuilvorstand nahm einstim¬
mig ihr Gesuch an.

AerresLe
Hannover , 29. Januar . Wie dem „Hann . Cour .

" von

zuständiger Seite mftgeteilt -wird , hat Handelskammer-
syn-dikus Dr . Rocke nunmehr seine Aemter im Vorstände der

Provinzialabteilung und der Ortsgruppe Hannover des

Hansabundes ni-edergeleg-t.
Budapest , 29. -Januar . Die Regierung hat dein Ab-

-gcordnetenhaiuse dm Gesetzentwurf über die Erhöhung des

Rekrutenkonkingents um 31800 Mann vorgelegt . Die Vor¬

lage ist angenommen worden.
Pretoria , 29. Januar . Der oberste Gerichtshof befaßte

sich mit dem Gesuch , in einem richterlichen Befehl -die Re¬

gierung an der Ausführung der Deportation der Arbeiter¬

führer zu -verhindern . Der Vorsitzende des Gerichts erklärte
i-m Laufe der Verhandlungen , er -hätte dem Gesuche statt-
gegeben, wenn er das Beweis -material -einen Tag früher
vor sich gehabt hätte . Wenn die Regierung diesen Männern,
den Arbeiterführern , das Recht des Bürgers verweigere , an
das Gericht in- Durban zu appellieren , so sei das kein rechts¬
gültiger Akt.

Johannesburg , 29. Januar . Dm Arbeiterführern
wurde erst an Bord 'des Schiffes Mitteilung von der

Deportation gemacht. Das Schiff geht 'direkt nach London.
-Es ist übrigens bemerkenswert , daß -dasSchiff keine JunLm-
-tel-egraphie - Einrichtung hat , es sind auch keine anderen
Passagiere an Bord . _

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

R . R . , Waddens . Artikel über die Einkommensteuer wird
noch abgedruckt. Auch der Artikel über den Wehrbeiträg kann
nach einigen Aenderungen zuni Abdruck kommen. Ueber die mit¬
gesandte Frage müssen wir uns erst genau informieren.

K. Mit der entrichteten Mllettsteuer für . die zum Verkauf
gelangenden Programme ist die Steuerpflicht erschöpft.

Hochwasser.
Freitag , 30 . Januar : vormittags 3 .45 , nachmittags 4 .10

SmiMelWM M AmllUIst
organisierte Arbeiter Karl Riepe , Varel, Pelzerstraße 8.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : Ios ef Kliche ; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hng, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringeu.

Hierzu zwei Beilagen.
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M » ziieitir - Aisinl » !
mit Spannung von allen erwartet , die gute Schuhwaren reeller Qualität auffallend billig kaufen wollen , bringt auch
in diesem Jahre mein gesamtes Lager in Winterartikeln zu durchweg reduzierten Preisen zum Angebot . Kein Stück,
das jetzt nicht billiger ist . Ich verkaufe während der 14 Tage des Ausverkaufs einen großen Teil meiner Vorräte bis

Mgz., einzelne Sorte« «. Artikel bis z« 88 Wz. billiges
Da meine regulären Preise ohnehin billiger sind, verliere ich bei diesem großen Abschlag zweifellos viel Geld , dafür
aber gewinne Ich die Möglichkeit , meine Kundschaft in der nächsten Saison mit nur frischer Ware zu bedienen . Ich hoffe
ferner eine weitere Anzahl meiner Mitbürger bei dieser Gelegenheit von der Reichhaltigkeit nieines Lagers und der Güte
meiner Ware zu überzeugen und zu Kunden zu gewinnen . Dieser Gewinn wiegt in meinen Augen den Verlust auf.

Pantoffel« mid Hausschuhe
in Filz , Plüsch , Woll - und Kamelhaarstoff,
Leder , durchwea 23bis80Proz . ermäßigt,
jetzt 48 , 88 , 98 Pf ., 1 . 2 « und 1 . 83 Mk.

Grotzerpoftentzermistiefel
in Wichsleder u . Rotzbor , sehr kräftige Qua¬
lität , zum Schnüren und in Zugstiefel , ganz
bedeutend ermäßigt , jetzt Paar 8 . 3 « , 3 . 8«

: : : Linder- Schuhwaren : ::
Stiefel und Hausschuhe durchweg

»» - SS bis Ä WM emäW.
Außerdem

zahlreiche enorm billige
Eirrzelpaare.

Herren - und Samenftiefel
in echt Vo .rcalf u Chevreaur , nur moderne
Formen , bisher 16.0«, 14 00 12 00 , 104)0 Mk.

jetzt 11. 8 « und 7. 9 « Mk.

Groß. Posten Samenftiefel
in Chevrette , nur hübsche moderne Schnitte,

mit Lackkavpen, zum Schnüren
jetzt Paar . . . . 4 . 5 « Mk.

SeWmS! Billiger schuhcreme-Verkan?
Ia Schuhputz , garantiert allerbeste Qualität , große 10 Ps .-Dose
während des Inventur -Ausverkaufs . . . . das Stück nur

Verkauf nur au Privatpersonen ! — Nicht für Wiederverkäufe«; und deren Beauftragte!

LlVM « Ml
Oldenburg i. Gr.

33 Achternstraße SS
neben der dänischen Fischhandlung.

--. Fernsprecher 1483.

6
stuck kür:
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Lsautss Fsäsr ciisss (AsIsAsribsIt , rasins bekannt
beste Lon5ektion sxottbL1Ii§ einLnkanfsn.

Fahrräder emaittiert
vernickelt und repariert

Narr ! ^ LsvLrsr?

Ulmenstraße 23»
Reparatur -Werstatt f . Fahrräder,

Nähmaschinen n . Automobile.

Freitag r Frische Fische!
Verschiedene Sorte « grüne

- - Heringe ! — —
Krake WEM 2.

Empfehle:
Angelschettfisch, leb. Eber¬
schollen, Rotznngen,
Karbonaden , Kabeltau,
Dorsch, Bratschellfisch,
Große n. kleinegrüne Heringe

3 Pfund 48 und 80 Pf.
LonnalL

Göker- und Luifenftrahe.
Telephon 820.

jl - ti . MglÜS-limM«
lieL'srt LL« S «L D« .

» G
O »

Sonntag den 1 . Februarr

KM MM
Hierzu ladet freundlichst ein

Joh . Frels.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme an dem herben
Verluste unseres lieben Sohnes

Hermann
sowie für die reichen Krankenden
sagen wir allen unsern tiefge¬
fühlten Dank.

F . Adam und Frau.

Meldungen
aus das6WS W. -EilisamilSeirham

werden bis zum 2 . Februar d . I . noch entgegengenommen.

Bodrngeftßschast Mihelmhaveii-Vant.
Bremer Straße 87.

Zohlenleber -AurfchM
Schuhmacher-Bedarfsartikel , Filz , Unternähsohlen mit und

ohne Ledersohle, Continental -Gnmmi -Absätze
empfehlen

Gebr. Meyer, Rüstr. , Gökerstr. 3f.

tl-M OisvstÄA starb plotrliob uuck uusrvvartöt
iukolZs siuss HorssobluASS uussr lisbsr 8obu, Lruäsr
uuck Luksl_

ira ^Itsr vou 13 ckakrsu 10 Non. In tisksr Lrausr
O . Hsr ? rr » s aaä ^ rau
vsbst Ltucksru uuck Vorrvauätsu.

Küstriugsu äsu 28 . ckauuar 1914.
vis NssräiKuuA Kuckst am Kouuabsuck uaobm.

2 Ilkr vom Ltsrbskauss , tloblosssrstr. 9, aus statt.

4m 26. ck. Ll . verstarb naob Kursor, bsttiAsr
Lraukbsit Herr

Vr rvar uvs sin v̂oblveollsuäsrVorZssötstoruuck
veirä ssiu ^.ncksulrsu in b-krsu ssbaltsu vesräsu.

088 ?ös88 N 3 l Ü 8s OMsK -klMM.

Deutscher

Verlvaltttngsstelle Varel.

. Nsr^hP -tfr
Den Mitgliedern zur Kennt¬

nisnahme , daß am Montag
den 26. d . M . unser Kollege,
der Schlosser

verstorben ist.
Der Kollege war noch

nicht lange hier am Orte;
jetzt hat der Tod seinem
Wanderziele hier ein Ende
gemacht.

jEr ruhe in Frieden!
Die Drtsvertvaltnng.

Die Beerdigung findet am
Freitag den 30 . d . M -, mor¬
gens 11 Uhr , von : Kranken¬
hause aus statt.

A -retzr -tf!
Am 27. Januar verschied

plötzlich unser lieber , treuer
und fleißiger Kamerad

Wir werden ihm ein ehren¬
des Andenken bewahren.

Die Mitglieder des
Einjährigen - Kursus in der
Rüstringer Gewerbeschule.

llO llitniultiq.
Aaeh*rrf!

An : Sonntag dem 28 . d.
M . starb unser Mitglied

KM Ms.
Wir werden sein Andenken

in Ehren halten.
Der Vorstand.
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1. Beilage.
26. Jahrg. Nr. 25. UMMschesKolksblalt Freitag

den 3V. Januar 1S14.

WWW

K-ekebstag.
808 . Sitzung : Mittwoch , den 28 . Januar , nachinütags 2 Wr.
. Am Bundesratstisch : Dr . Delbrück,

Die zweite Lesung des

Etats des Reichsamts des Innern
jviüi fortgesetzt.
' Mbg. Giesberts (Z .) : Das Reichsamt des Innern hat in den
letzten Jahren sehr viel Arbeit gehabt . Insofern brauchen wir
eine gewisse Arbeitspause , um Atem zu schöpfen. Aber diese
Arbeitspause muß dazu dienen , um Kräfte zur Lösung neuer
Probleme zu sammeln . Hierzu gehört die Herabsetzung der Alters¬
grenze in der Invaliditäts -Versicherung auf 65 Jahre . (Sehr
richtig !) Wann haben wir eine solche Vorlage zu erwarten ? Auch
die erst in den Anfängen stehende Witwen - und Waisenvevsicherung
muß ausgebaut werden . Eine wichtige Ausgabe ist weiter die Be¬
kämpfung der Gewerbelrankheiten , die Regelung der Löhne in der
Heimarbeit und die Verbesserung der Zustände im Gastwirts¬
gewerbe . Auch die Rechtsverhältnisse der Bureaugehilfen müssen
geordnet werden . Bedauerlich ist, daß die Reichsregierung auf
der Berner Internationalen Schutzkonferenz nicht für Erhöhung
des Schutzalters für Jugendliche wenigstens bei der Nachtarbeit
eingetreten ist. Bei den Unternehmern ist zurzeit eine soziale
Müdigkeit zu verzeichnen , dis ihre Wirkung auch auf die Regierung
ausübt . und teilweise zu einet sozialen Reaktion ausariet . Gewiß
legt die Sozialpolitik den Unternehmern Lasten auf . Mer eine
Sozialpolitik , die nichts kostet, hätte auch keinen Wert . Deshalb
treten wir für die Aufrechterhaltung unserer Wirtschaftspolitik
ein , die es den Unternehmern ermöglicht , diese sozialen Lasten zu
tragen . Sie machen bei der sozialen Versicherung übrigens nur
8 bis 4 Proz . der Lohnsumme aus , die in Deutschland gezahlt wird.
Zudem werden diese Beiträge in die Preise hineinkalkuliert . Ich
möchte den Mittelstand und die Landwirtschaft warnen , den Klassen¬
kampf von oben mitzumachen , der sich heute in dem Bestreben
äußert , die Auswärtsbewegung des Arbeiterstandes Hintanzuhalten,
und der den Klaffenkampf von unten zur notwendigen Folge hat.
Der Mittelstand , der doch auf eine konsumfähige Arbeiterschaft
angewiesen ist, sollte sich vor diesen Scharfmachereien hüten . Man
sage uns doch einmal , wo denn zuviel in der Sozialpolitik geschehen
ist ? Die Lebenslage der Arbeiter ist gewiß gestiegen ; aber die
Hauptfrage ist doch , ob die heutige Lage der Arbeiter im richtigen
Verhältnis zur Gesamtlage des Volkes steht , und da findet man,
daß es bis jetzt noch nicht gelungen ist , die großen Tiefen des
sozialen Lebens zu überbrücken . Bei den Heimarbeitern und den
Arbeitslosen finden wir noch eine solche Summe sozialen Elends,
daß sich einem , wie Herr v . Berlepsch es einmal ausdrückte , der
Bissen im Munde herumdreht . Der Sturm gegen das Koalitions¬
recht ist ganz unberechtigt . Das Streikpostenstehen ist eine be¬
rechtigte Waffe bei Arbeitseinstellung und bietet nur einen sehr
geringen Ausgleich für die Fülle von Mitteln , die den Unter¬
nehmern zu Gebote stehen, um Arbeitswillige heranzuziehen und
die Arbeiterbewegung zu beobachten . Mit dem Terrorismus der
sozialdemokratischen Gewerkschaften uns gegenüber werden wir
christlichen Gewerkschaftler schon fertig werden . Wir haben er¬
freuliche Anzeichen dafür , daß mau in den Führerkreisen dort
nicht mehr so wie früher terroristische Mittel staffieren läßt . Da¬
gegen wird heute von den Arbeitgebern Terrorismus bereits in
großem Umfange geübt . Nur ein Fall : in einer Papierfabrik hatten
sich 30 Arbeiter der christlichen Gewerkschaft angeschlossen . Darauf
wurden die Kinder der Organisierten von der Weihnachtsbescherung
in der Fabrik ausgeschlossen, und als für diese Kinder dann eine
besonder « Feier veranstaltet wurde , wurden als Weihnachtsgeschenk
sämtliche christlichen Arbeiter entlassen . (Hört ! hört !) Herr
Arendt hat dann an die christlichen Gewerkschaften die freundliche
Aufforderung gerichtet , uns mit den Gelben gegen die Sozial¬
demokratie zu verbinden . Den Kampf gegen die Sozialdemokratie
Haben wir feit jeher geführt ; aber Herr Arendt irrt , wenn er
-Weint , haß die s^ iale Krise in Deutschland mit solch wunschloserb

rückgratlosen Elementen überwunden werden kann , wie es die
Gelben sind. Die sogenannten Wirtschaftsfriedlichen sind doch keine
selbständigen Arbeitervereine , sondern Vereine , die von den Unter¬
nehmern in ihrem Interesse gegründet werden , (Sehr richtig!
bei den Sozialdemokraten .) Ihnen gehören Leute an , die nicht
genügend Standes - und Selbsibewußtsern haben . Wir , die christlich-
nationale Arbeiterbewegung , führen den Kamps für unser Recht,
auch Lurch Streik , aber nicht um des Kampfes willen . Wir kämpfen
um die Gleichberechtigung und Selbständigkeit der Arbeiter . Wir
werden uns in den christlichen Gewerkschaften durch keinerlei Ver¬
hältnisse abhalten lassen , auf dem Beden der Monarchie im Sinne
der christlichen Kulturideale den Kampf für die Gleichberechtigung
der Arbeiter weiterzuführen . (Bravo ! im Zentrum .)

Staatssekretär Dr . Delbrück : Der Abg . Gothein hat mir im
„ Berl . Tageblatt " vorgeworsen , ich hätte in meiner Lobrede auf
die Wirtschaftspolitik die Gesamtguthaben der Sparkassen mit den
jährlichen Einnahmen verwechselt . Allerdings konnte der Wortlaut
meiner Ausführungen zu diesem Mißverständnis führen , aber Sie
werden mir glauben , daß ich mir vollständig darüber klar gewesen
bin , daß es sich nicht um die Fahresvermehrung handeln konnte,
sondern um das Gesamtguthaben . Wenn ich für die Sparkassen
11 Milliarden ansetzte und zugleich sagte , daß unser Wohlstand
ganz allgemein um 8 bis 10 Milliarden Angenommen habe , so
kann die Öffentlichkeit über den tatsächlichen Wert dieser Daten
nicht getäuscht werden.

Die Reversseite der glänzenden Medaille , die ich in meiner
letzten Etatsrede gezeigt habe , sind die Verhältnisse des gewerb¬
lichen Mittelstandes , der sich in einer ganz besonders ungünstigen
Verfassung befindet . Von oben bedrängen ihn Handel und In¬
dustrie , von unten der Aufstieg der Arbeiterklasse . Die alten Or¬
ganisationen des Handwerks haben sich überlebt , und man hat
in den fünfziger und sechziger Jahren des vorigen Jahrhunderts
bei der Neugestaltung der gesetzlichen Bestimmungen nicht daran
gedacht, die alten Formen neu zu beleben . Wir mußten deshalb
hier völlig Neues schaffen . Es handelte sich um die technische
Schulung des Mittelstandes auf allen Gebieten , in denen der
Kleinbetrieb noch mit dem Großbetrieb konkurrieren kann oder
ihm überlegen ist . Die Aufgabe der technischen und wirtschaft¬
lichen Erziehung fällt in das Gebiet der Einzelstaaten , die hier
mit großem Erfolg gearbeitet haben . Das Reich aber hat Lurch
die Neuregelung des Genossenschaftswesens , durch die Bestim¬
mungen über die Ausbildung von Gesellen , über den Schuh des
Meistertitels , über den kleinen Befähigungsnachweis usw . seine
Aufgaben zu erfüllen getrachtet . Wir haben Enqueten über die
Handwerkerbetriebe veranstaltet . Bei der Enquete über die Mül¬
lerei haben wir freilich keine guten Erfahrungen gemacht . Ein
großer Teil der kleinen Betriebe hat sich außerstande gezeigt , unsere
Fragebogen befriedigend zu beantworten . Auch bei der Bank¬
enquete sind die Verhältnisse des Handwerks eingehend geprüft
worden . Wir sind so auf dem Wege der stückweisen Ermittelung
der Verhältnisse der Kleinbetriebe fortgeschritten . Sobald die
Verhandlungen meines Etats hier abgeschlossen sind , werden diese
Fragen in meinem Ressort weiter behandelt werden , besonders
die Fragen , die den kaufmännischen Mittelstand betreffen.

Wenn ich jüngst von einer sozialpolitischen Pause sprach , so
meinte ich damit natürlich nicht , daß uns nun jetzt überhaupt
nichts mehr zu tpn übrig bliebe . Einige Mittelstandsfragen sind
besonders aktuell , so die Frage der Einschränkung des Hausier¬
handels , der Beschränkung der Wanderlager und die Wünsche der
Kleinbetriebe auf eine zweckmäßige Ausgestaltung der Sonntags¬
ruhe . Zu allen diesen Fragen liegen Gesetzentwürfe vor , die
bereits von Kommissionen beraten werden . Als besonders drin¬
gend wird auch die Frage des Lieferungs - und Verdingungswesens
hingestellt . Auch mit ihr beschäftigen sich bereits einige Kom¬
missionen , und auch die Kommission für die Rüstungslieferung soll
feststellen, ob der Staat nicht etwa zuviel bezahlt . Scheinbar ganz
heterogene Kommissionen arbeiten also demselben Ziele zu . Unser
Bevdingungswesen bei der Armee , bei der Eisenbahn , bei jeder
anderen Behörde beruht auf der Voraussetzung , daß eine große
Zahl voneinander unabhängiger Konkurrenten Lurch ihre Angebote
die Preis « angemessen ausgleiche . Wir wollen abwarien , zu welchen
Ergebnissen sie Kommission über das Verdingungswesm kommt . Ich

würde es bedauern , wenn sie aus einer reichsgesehlichen Regelung
bestände. In Preußen arbeitet man bereits an einer Verbesserung
der geltenden Bestimmung ; was dort erzielt wird , wird auch im
Reiche berücksichtigt werden . Notwendig ist es , daß das Handwerk
zu größeren Organisationen kommt . Eine Zentralstelle für das
Verdingungswesen , vom Handwerk begründet , könnte ersprießlich
wirken . Das Reich würde einen Zuschuß für die ersten Einrich«
tungen zur Verfügung stellen . So kommen wir trotz der scheinbar
etwas langwierigen Verhandlung allmählich dem Ziel näher.

Weiter wird ein Verbot des heimlichen Warenhandels gefor»
dert . Ein solches Verbot besteht bereits im Reich und in Preußen .-
Ich würde bei Uebertretungen unnachsichtlich einschreiten . Unzu¬
lässig ist es auch , wenn der gemeinsame Warenbezug durch Beamte
den Charakter einer großen geschäftlichen Unternehmung annimmt,
und wenn sogar Waren an Verwandte und Freunde abgegeben
werden . Weitere Beschwerden liegen vor über den unlauteren
Wettbewerb und das Zugabewesen . Tatsächlich sind aber auf diesem
Gebiet die Hilfsmittel , die das Gesetz von 1909 gibt , noch nicht
überall mit der nötigen Entschlossenheit angewendet worden . Das
Handwerksgesetz von 1897 scheint mir trotz mancher Mängel ans
richtiger Grundlage zu beruhen . Gewisse Reformen können viel¬
leicht durch eine spätere Novelle geschaffen werden . So beschäftigt
uns noch immer die Frage , ob es möglich ist, auch große , ihrer
äußeren Form nach fabrikmäßige Betriebe dem Handwerk zu er¬
halten , wenn sie ihrem inneren Wesen nach handwerksmäßig ge¬
führt werden . In einzelnen Streitfällen darüber , ob ein Betrieb
als Fabrik - oder Handwerksbetrieb zu betrachten ist , wäre es Wohl
am zweckmäßigsten , die Entscheidung einem paritätischen Schieds¬
gericht zu überlassen . Wichtig ist weiter die Frage , ob der jetzige
Zustand erhalten bleiben soll, wonach es möglich ist , daß für das¬
selbe Gewerbe in demselben Bezirk mehrere Innungen bestehen.
Hier wird eine Aenderung dahin erfolgen können , daß in der
Regel für einen Bezirk in einem Gewerbe nur eine Innung be¬
steht. Aus meinen Ausführungen werden Sie ersehen , daß wir
die Wünsche des Handwerks ernstlich prüfen . Die finanzielle Er¬
starkung unseres Wirtschaftslebens wird dem gewerblichen Mittel¬
stand dadurch zugute kommen , daß bei steigendem Wohlstand die
Massen der Bevölkerung in die Lage versetzt werden , an Stelle von
Massenartikeln Qualitätsarbeit abgunehmen , die gerade dem Hand¬
werk lohnende Beschäftigung bieten . (Beifall .)

Abg. Dr . Nötiger (natl .) : Wir wünschen keine Einschränkung
des Koalitionsrechts . Die Mittelstandpolitik halten wir für eine
der wichtigsten Probleme . Eine neue Organisation des Hand¬
werks ist notwendig . Der Name „ Zwangsinnung " sollte beseitigt
werden . Der zweite Teil des Gesetzes zur Sicherung der Bau«
forderungen sollte von Reichs wegen allgemein durchgeführt
werden , damit dem Unwesen der Bauschwindler energisch entgegen¬
getreten werden kann . Besonderen Schuhes bedürfen die Hhpo-
thekengläubiger.

Ministerialdirektor Caspar erwidert auf die Anfrage des Abg.
Giesberts , daß eine Denkschrift über die Frage der Herabsetzung
der Altersgrenze dem Reichstag bis Ende 1914 zugsh -m werde.

Abg. Bartschat (Bp .) : Das Handwerk hat erkannt , daß bei den
Konservativen seine wahren Freunde nicht sitzen. Durch die Ge¬
schäftsstelle des Bundes der Landwirte werden zahlreiche Mittel¬
standsexistenzen geschädigt. Die vom Staatssekretär vor zwei
Jahren in Aussicht gestellten Enqueten über die Lage der Klein¬
gewerbetreibenden werden zu langsam betrieben . Die ersten Er¬
hebungen werden bald völlig veraltet sein . (Sehr richtig ! links .)'
Im wirtschaftlichen Ausschuß , der vor Abschluß von neuen Handels¬
verträgen gehört werden wird , sollte auch das Handwerk vertreten
sein. Von dem sogenannten Bunde der Handwerker wollen die
großen Organisationen des Handwerks nichts wissen . (Beifall bei
der Volkspariei .)

Abg. Kurzawski (Pole ) kritisiert die Rechtsverhältnisse der aus¬
ländischen Arbeiter . Mit diesen Arbeitern wird ein wahrer
Menschenhandel getrieben . Die Verhältnisse dieser ausländischen
Arbeiter sollten einheitlich durch das Reich geregelt werden , etwa
nach dem Muster des gleichen dänischen Gesetzes . (Bravo ! bei
den Polen .)

Die Weiterberatung wird auf TWnerstag 1 Uhr vertagt.
Schluß : 7 Uhr .

- - - - » ,

Ehvung eines toten Sozialdemokraten . In Elbing starb
am 9 . Januar 'der sozialdsmokratischö Stadtverordnete
Trilse , der bekanntlich Gewerkschaftssekretär für Ost- und
Westpr-eußen war . In der Stadtverordnetenversammlung
am 23. Januar widmete der Vorsteher , Herr Justizrat Dieg-
ner , dem Verstorbenen einen wa-rmgehalteneu Nachruf und
führt von TrDe aüs:

„ Er hat an unseren Beratungen in den Versammlungen
und in den vielfachen Kommiffionssitzungen , unterstützt durch
einen praktischen Verstand -und durch ein vorzügliches Gedächt¬
nis , vegen Anteil genommen . Seine Reden , mit nicht gewöhn¬
licher Beredsamkeit vovgetragen , durchdrungen von tiefem Ernst
und beseelt von wahrer Begeisterung , sind stets mit Interesse
vom der Versammlung gehört worden . Hat auch die Mehrheit
der Versammlung seinen Ausführungen häufig sich nicht an-
schließen Wunen , so sind wir doch überzeugt , -daß er von seinem
Standpunkt aus das Beste für das Gemeinwohl gewollt hat und
von der Wahrheit dessen, was er verfocht , innerlich überzeugt
gewesen ist . Meine Herren , mannhaftes Eintreten für innere
Usberzeugung adelt einen jeden , wer es auch sei . Wir werden
sein Andenken in Ehren halten .

"

Die konservative „Elbinger Zeitung " schrieb von Trilse,
es sei ihr bekannt , 'daß sÄbst feine politischen Widerfacher
ihm -das Zeugnis eines lauteren Charakters Zider in seiner
Weife an dem Wohl :der Menschheit -mitzuarbeiten sich be¬
rufen fühlte , ausstellten . . . .

Eine technische Zentralstelle im Verband der Litho-
Matzhen und Steindrucker . Auf seinem vorjährigen Stutt¬
garter Derbwndstage hatte genannter Verband besDossen,
Lme technische Zentrale einz-usetzen , nm die technische Ent¬
wicklung des graphischen Gewerbes genau beobachten zu
lassen, die Pflege der Fachbildung durch eine iSammlung
bon Druckbogen in den verschiedensten alten und neuen
Druck- und Reproduktionsverftchren und dis Kveckent-
fprscheirde Nutzbarmachung dieses Anschauungsmaterials zu
'befruchten und zu fördern . Die Zentralstelle erhielt ihren
Sitz in der Metropole des 'deutschen Druckwesens Leipzig.
Sie hat sich inzwischen konstituiert und alles , was über
ihren Zweck , ihre Ausgaben, ihren Nutzen , ihre Aus¬
gestaltung , Organisation usw. zu sagen ist, in einer Reihe
von Leitsätzen zusammengefaßt , die sie kürzlich veröffentlicht
hat . Nach diesen Leitsätzen liegt der Einsetzung der tech¬
nischen Zentrale der Gedanke zugrunde , den Berujfs-

angchörigsn zu tieferer Kenntnis der Fortschritte und Neue¬
rungen in der Technik der vielgestaltigen Berufe des
graphischen Gewerbes zu verhelfen. Sie stellt sich daher die
Aufgabe , nach und nach möglichst alle Herstellungs - und
Druckverfahren durch Sammlungen geeigneten Anschau¬
ungsmaterials darzustellen , allen Neuerungen besonders
aufmerksam Zu folgen und mit Abhandlungen in Vortrag¬
form den organisierten Gehilfen zugänglich zu machen. Bei
intensivster Bestrebung der Mitglieder auf diesem Gebiete
wird umfassenderes Wissen verbreitet und dadurch größere
Widerstandsfähigkeit im Kampfe ums Dasein erreicht. Die
Zentrale appelliert daher an das Selbstinteresse des Einzel¬
nen, durch Teilnahme sein Können zu bereichern und ver¬
langt zur Erreichung ihres Zieles von allen Verbandsmit¬
gliedern , am Aufbau der Sammlungen der Zentrale tat¬
kräftig mitzuwirken . Durch Veranstaltung von Vorträgen
und Ausstellungen sollen die Sammlungen weiten Kreisen
von -Bsrufsgenossen vorgsfü -hrt , dadurch -anregend und
bildend gewirkt und zugleich auch das Interesse der Ge¬
hilfen an den schier zahllosen Arbeits - und Druckverfahren
des graphischen Gewerbes belebt und gefördert werden . —
Die technische Zentrale ist ferner Gutachter des Verbandes
in allen technischen Abgelegenheiten ; ihr Wirkungskreis er¬
streckt sich über das ganze Verbandsgebiet . Die Gauvorstände
sind die Verantwortlichen Stützpunkte der Zentrale . Sie
haben die Tätigkeit in den Mitglisdschaften anzuregen und
zu fördern, wozu ihnen Sammlungen der technischen Zen¬
trale zur Verfügung gestellt werden . Großen Mitglied¬
schaften wird die Gründung besonderer technischer Vereini¬
gungen empfohlen , Wer deren Gestaltung die technische
Zentralstelle weiteres Material und Anleitungen in Aus¬
sicht stellt.

SsZr«rLes rrird
Ein böser christlicher Anfall. Bei den Vertreter¬

wahlen zur Essener Ortskrankenkasse erhielten kürzlich die
Christlichen 28 , die freien Gewerkschaften 27 , Gelbe 4 und
Hirsch-Dunckersche einen Vertreter . Die Christlichen freuten
sich schon, den Vorsitzenden der Kasse stellen zu dürfen . Das
ist nun gründlich vorbeigeraten. Bei der Vorstandswahl
fehlten zwei christliche Vertreter , zwei stimmten für einen
Gelben , sodaß die freien Gewerkschaften 4, die Christlichen
3 und die Gelben einen Vertreter in dem Vorstand be¬
kommen.

Das Zukunftsprogramm der Kohlenhändler . Die deut¬
schen Kohlenverbraucher tragen an den hohen -Kohlenpreisen

eine schwere Last. Das Kohlnesyndikat , die Vereinigung der
Zechenbesitzer, kann ziemlich unangefochten die Preise für
Kohlen fesksetzen , ünd die Kohlenhändler sind bemüht , -das
noch zu nehmen , was das Syndikat etwa übrig ließ, als es
die Preise feftsetzts. Preisfestsetzung >aber heißt Preis¬
treiberei , wenn die Triebkraft M-rPr -eisfestsetzung, die Prvfit-
sucht , sich ungehemmt aüstdbt . Da wird es zur Notwendig¬
keit, die fehlenden Hemmungen zu schaffen. Man sehe sich
nur einmal die Aeußerung der „Deutschen Kohlenzsitusig"
an und vergegenwärtige sich den Zustand , der vorhanden
'sein wird , -wenn die geäußerten Wünsche einmal verwirklicht
wären . Die genannte Zeitung schreibt: „Ist der Kohlen¬
handel nötig , kann ohne ihn der Bergbau nicht anskoMmen,
so bedarf er eben des Schutzes , und man wird allmählich da¬
hin kommen Müssen, daß der berufsmäßige KoWngr -oß - und
-detailhandel 'eine feste sichere Einreihnpg in unser allge-
gomsines Wirtschaftsleben genau so erfährt , wie etwa die
Apotheke zwischenArzt und Kranken über der Bahnspediteur
zwischen Eisenbahn und Publikum . Hat sich die Qeffent-
lichkeit daran gewöhnt , in jeder Kohlenhandkung eine Art
privilegierte Verkaufsstelle des risikoreichen Kohlenberg¬
baues zu sehen, so wevden die Angriffe verstummen .

" Eine
Stellung gleich den Apotheken und 'dann natürlich „Apo-
thekenpreise" für Brennmaterial in „privilegierten " Ver¬
kaufsstellen — das könnte den Herkschaste-n Wohl so passen!
Die Konsulmenten wesiden sich bestens dafür bedanken, ihre
Feuerung von privilegiertenHänidlern Zu beziehen ; sie leiden
schon schwer genug unter den Privilegien der Produzenten,
die sich eine Monopolstellung erobert haben . Solche Aeu-
ßsrungen mahnen dringend zur Vorsicht und Zur Organi¬
sation!

Zum Schiffahrtsstreit . Die Auflösung der novdaÄvn-
tWen Schiffahrtskonvention , die auf die Differenzen zwi¬
schen der Hambuvg -Amerika -Linie uNd dem Lloyd zurückzu¬
führen sind, haben bereits Zur Ermäßigung der Fahrpreise
für die Z 'wischendeckspassagieregeführt . Der Norddeutsche
Lloyd meldet , daß er mit Rücksicht auf die Ratenhervbsetzung
der Hapag ebenfalls seine Preise ermäßigt habe . Die Mel¬
dung lautet : „Nach den letzten Neuyorker Meldungen sind die
Raten von Neuyork nur durchschnittlichvier Dollar ermäßigt
worden . Die Raten des Norddeutschen Lloyd 'betragen, dem¬
nach zurzeit für Schnelldampfer 27, für Pastdampfer von
Reich ork 26 Dollar , von anderen Häfen 23 Dollar . Auch die
Prepaidvaten sind auf 27 Dollar ermäßigt Wir wir hören,
wird die: HMArrg -AEWssiLinie VWN 1. FMMr . Äb Sitz
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Raten , nach Neuyork auf 100 Mark , dief-entgen nach anderen
nordamerikamschen Häfen auf 90 Mark festsetzen . Der Nord¬
deutsch Lloyd w-ird ihr auch hierin folgen . Im übrigen wird
der Norddeutsche Lloyd gemäß den in Paris mit den übri¬
gen Konferenzlinien getroffenen Vereinbarungen vorläufig
nichts unternehmen , um >den Kampf unnötigerweise zu ver¬
schärfen, >da es sich angesichts seiner Position für ihn nicht
darum handeln kann, durch ein Werfen lder Raten sich neue
Gebietej zu erschließen, sondern lediglich darum , seinen Besitz¬
stand im überseeischenVerkehr zu wahren .

" Die Hapag be¬
streitet allerdings in einer Gegenerklärung , daß sie ihre
Preise ermäßigt Habe . Nach einem Londoner Telegramm
haben auch mehrere britische Schiffahrtsgesellschaften Herab¬
setzungen der Raten für Zwischendeck und dritte Klasse vor-
genvmjmen.

Arrs «rKerr ZVeLL.
Fischdampfer im Kampfe mit dem Polareis . lieber

interessante Fischdampferkatastrophen lesen wir im „ Hamb.
Echo" : lieber das Schicksal der vom Eise zerdrückten Fisch¬
dampfer „Alice Busse " und „Karoline Köhne"

, sowie über
die ebenso schwierige wie gefahrvolle Rettung der Mann¬
schaften beider Dampfer liegt jetzt ein Bericht des Kapitäns
Tancre vün der „Karoline Kähne " vor , dem wir folgendes
entnehmen : Als wir auf hoher See nordöstlich der Küste
Islands fischten, sahen wir Eismassen , denen wir in den
Jfasjovd auswichen. Hier wurden die beiden Dampfer aber
nachts von solchen ungeheuren Mengen Eises bedrängt , daß
sie sich treiben lassen mußten . Der Schneefturm wuchs zum
Orkan , und die Dampfer konnten sich nur unter größten
Mühe -n durch Dampfpfeifensignale beieinander halten . Der
Kapitän vom Dampfer „Alice Busse" war im Glauben , mir
Hilfe bringen zu müssen, und das Schiff brach beim Wenden
den Ruderschaft , so daß es hilflos wurde . Unter unsäglichen
Mühen gelang es mir , die „Alice Busse" ins Schlepp zu
nehmen , aber kaum war dies geschehen , als der Mann vom
Ausguck gewaltige Eismassen meldete, Und im selben Augen¬
blick mutzte die Maschine stoppen, da mächtige Schollen
unter der Schraube sahen. So kam es, daß wir innerhalb
weniger Minuten ringsum vom Eise eingeschlossenwaren.
Wir beschlossen , die Schiffe bis Tagesanbruch im Eise trei¬
ben zu lassen, um uns dann orientieren zu können. Gegen
Morgen sprang der Wind um und mit .heftigem Schnee¬
treiben trat hohe Dünung sin . Die Eisstöße wurden so
heftig , daß wir befürchten Mußten , die Schiffe würden zer¬
drückt werden . Ich sah ein, idaß die .Alice Busse" nicht zu
retten sei , und im Einverständnis mit ihrem Kapitän , W.
Bapszaf , wurde beschlossen , die Leute auf die „ Karoline
Kühne" zu übernehmen , deren Verfassung noch Hoffnung auf
Rettung aus 'dem Eise gab . Die Usbernahme war wegen
der hohen Dünung und der starken Eistrist mit außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten verbunden , und die beiden
Schiffe wurden dabei mehrfach hart gegeneinandergestoßen.
Schließlich aber , als alle übernommen waren , gelang es,
von dem Dampfer ftei zu kommen. Wind und Dünung
nahmen noch zu, und es war ein schauerliches .Gefühl , in
dieser Einöde den elementaren Gewalten so überlassen zu
sein. Da traf uns eine böse Meldung : Der erste Maschinist
meldete , daß der „Karoline Kühne " durch einen gewaltigen
Gisstoß .der Bunker eingedrückt sei . Aber diese Unglücks-
batschaft wurde noch llbertroffen durch die hoffnungslosen
Meldungen , das Ruder sei gebrochen und auch die Pumpe.
Das Wasser stieg so rasch , daß in wenigen Augenblicken der
Maschinenraum und der Heizraum unter Wasser standen und

die Feuer erloschen . Nun begann eine Rettungstätigkeit,
wie sie Seeleute Wohl selten ausgeführt ha>ben. Wir (27
Mann ) mußten das Schiff verlassen , um zu versuchen, über
die Schollen hinweg Land zu gewinnen . Es war mrser
letzter, verzweifelter Versuch. Es glückte uns , in dem rasen--
den Schneefturm das Boot und notwendige Gerätschaften
auf eine große Eisscholle zu bringen , und auch alle Mann
gingen dorthin . Unter zunehmendem Sturm hieß es nun,
sich von Scholle zu Scholle weiterzuarbeiten , und es gehörte
aller Mut und alle Zähigkeit dazu , einzelne erstarrte Kame¬
raden den eisigen Fluten , in die sie gestürzt waren , und die
unsere Scholle auch öfter ganz unter Wasser setzten , zu ent¬
reißen . Als es lichter wurde , sahen wir zu unserer un¬
beschreiblichenFreude in nicht zu weiter Ferne einen hohen
Berg , und neuer Mut zog in unsere Herzen ein. Fast drei
Stunden , nachdem wir das Schiff verlassen hatten , gelang
es uns , das Boot über Eistristen an Land zu Ziehen . Wir
errichteten eine Schutzhüfte, machten aus unseren Boots-
Lrümmern Feuer und suchten dann eine Siedelung zu er¬
reichen. Wir fanden auch bald bei freundlichen Leuten ein
Unterkommen, und wurden von ihnen nach Bolungarvik ge¬
bracht, von wo uns ein Mschdampfer nach Reykjavik mit¬
nahm . Von dort wurden wir über Grimsby in die Heimat
befördert . Bald , nachdem wir .das feste Land erreicht
hatten , haben wir die Raketenschüsse von zwei in Not be¬
findlichen, unbekannten Dampfern gehört . Als es .dann
etwas aufklarte , sahen wir einen Dampfer vor unfern
Augen sinken, und auch drei andere Dampfer , die M Eis
festsaßen und fjordaufwärts trieben , scheinen an den Rocks
gescheitert zu sein, denn der von der englischen Company
gsschart-erte isländische Bergungsdampfer „Geyer "

, der
vier Tage lang nach ihnen suchte, hat nichts mehr von ihnen
Msehen. Auch sie sind also Wohl Opfer des Polareises ge¬
worden.

der Stadt Wilhelmshaven vom 1V. bis 24 . Januar 1914.
Geboren: ein Sohn : dem Maschinisten O . CH. Burger,

Schlachter O . Th . Lehmann , Werftarbeiter K. Gerhardt , Werft¬
wächter P , A. Mehnert , Kapitänleutnant I . Jantzen ; eine Tochter:
dem MsenbcchNhilfswärter I . H . I . Thobon , Schmied I . Lott-
mann , Sparkaffenkassierer F . H . O . Griebsch , Restaurateur E.
I . Rieste , Hofphotograph G . F . Kloppmcmn , Oberlehrer Dr.
Santelmann . Autzeä »em wurden drei uneheliche Geburten zur
Anmeldung gebracht.

Aufgeboten: Lackierer I . W . G . de Werth , hier und
A. M . E . Jcmßen in Rüstringen , Marine -Oberingenieur H. E.
Ahner und M . C. F . Fanter , beide in Loschwitz, Wirt C . G.
Richtermeher und A.E .Burkhardt , beide hier , Torpedobootsmanns¬
maat Th . F . A. Fiegler und M . C . Tholen , beide hier , Matrose
P . A. Mundt , hier und G . I . W . Durkop in Bardowick , Bauer
R . W . Warners in Duisburg und W . K . Hammen in Issum,
Klempner I . H . Willig und H . C . Knute , beide in Rüstringen,
Elektromonteur W . A. A. Gerten in Hamburg und M . E . Bött¬
cher in Rüstringen , Obersteuermannsmaat G . A. H . Kage , hier und
Schneiderin M . H . D . Krücke in RüstrinMN , Montagearbeiter K.
B . Sobanski in Rüstringen und M .M . Gerut in Eisleben , Maurer
F . I . Hell in Bad Homburg und M . S . Gruber in Frankfurt am
Main , Obermaschiuistenmaat W . P . Fuhrmann , .hier und H . M.
Böhnke in Rüstringen , Eisendreher G . W . M . Aßmann in Zarkan
und A. E . Stenzel in Neusalz , Lotse I . H . Lüken in Rüstringen
und C. A. E . Höwel , hier , Drechsler F . Körner , und T . E.
Schwarze , beide in Bürgel i . Th ., Zivilmaschinist F . A. H . Können-
kamp in Dörverden und E . E . John in Kiel , Spvengmonteur CH.
F . Scholz und F . Spira , beide in Kiel , Torpedomatrose I . D.
Noebe, hier und A. I . S . Feldhusen in Bremen , Schlachter M.
R . P . Meister in Berlin und A. A. D . Behnke in Neukölln , Kraft-
Wagenführer I . W . O . Loews und H. M . E . Topp , beide in
Geestemünde , Kesselschmied I . Märker und O . A. E . Riecke, beide

in Duisburg - Meiderich , Maschineicheizer M . H . I . Wego ilt
Muschhaus und S . Tillmann in Muschhaus , Heizer V . Skrzypczak,
hier und A. Hövel in Hamborn , Marine -Feuerwerker A. Otto in
Kiel und M . I . Köpp gsb . Griwenka in Berlin , Torpedoober¬
maschinist St . Dorsch und E . Wolter in Kiel , Ingenieur K. A.
H . W . Kiel , hier und K . A . E . Scherber in Rüstringen , Kutscher
E . H . A. Jantzen in Rüstringen und M .Krämer , hier , Dekorations-
maleh M . Javoszynski und E . K . Dehm , beide in Ansbach , Schnit¬
zer F . I . Härtle und Köchin A. K. Ottens , beide in Oberammer-
gau , Obermaschinistenmaat R . A. Jänicke , hier und M . E . Tiet-
ken in Zetel , Bäcker F . K . E . Schmidt und H . Jantzen , beide hier,
Werftarbeiter F . Girzig in Neu - Römobeck und L . M . Stemlsger
in Blumenthal . Maurer A. Meletzky und M . Cziminga , beide in
Deutsch -Krawarn , Bergmann F . Schaaf in Hayungen und M.
Null in Tünsdorf , Buchdrucker E . R . Tapken und A. M . M.
Reimers , beide hier , Oberbottelicr K. A. Witteck , hier und E . K.
Bnvghardt in Berlin.

Verheiratet: Arbeiter W . R . Weidner und Th . I.
Schoolmann , beide hier.

Gestorben: K. F . Burger , ^ Std ., Ehefrau D . M . Die-
ring geb . -Otten , 43 I . , Pensionär I . Holthaus , 83 I . , Heizer P.
E . Herwig , 20 I ., LH . Heinsohn , 2 W ., Witwe A. M . Sjuts , 69 I .,
Meister F . W . K. Schultz , 89 I ., Rentier A. F . Dunker , 79 I .,
Stadtbote K. Drinkgern , 41 I ., Kaufmann E . Gosch, 41 I ., A.
H . A. Gathemcmn geb . Kersten , 31 I ., Anke CH . Hiege geb . Wiards,

Vom 28 . Januar.
Telegramme des Norddeutsch « !» Lloyd.

Postd . Cassel, von Neuorleans, gestern auf der Weser an.
Rpostd . Prinzeß Alice , von Ostasien, heute Hurstcastle passiert.
Rpostd . Prinz Ludwig , von Ostasien , gestern ab Nagasaki.
Rpostd . Zielen , nach Australien , gestern ab Fremcmtle.

-r- <
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Große Auktion
Im freiwilligen Aufträge werde ich am

Ssii 30. kirnst »ml 8MSdönil lisa A.
Pünktlich nachmittags 2 Uhr anfangend,

im Hotel Union , Ecke Roon - n . Deichste., im Saal 1 . Mag . r
einen großen Posten Nippsachen, Briefbogen u . Kuverts,
Schreibpapier , Bilder und Bilderrahmen , Notizbücher
und Notizblocks, Schreibmaterialien , Spiegel , Bücher,
künstliche Blumen , Kränze , Portemonnaies , Markttaschen,
Schreibhefte , Photographiealben , Photographieständer,
Postkarten - und Poesiealben , Handstöcke, Stoffwäsche,
Seife , Kämme,

ferner eine kompf . LadeneiurichttMg , bestehend aus 2
Tresen, 1 Aufsatz , 3 Regalen mit Glasscheiben,

' 8
Aufsatzkästen,

sowie eine große Anzahl sonstiger hier nicht bezeichneter
Gegenstände

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigern.
Die sämtlichen Sachen stamme» ans einer Konkurs-

maste und bietet sich auch für Wiederverkäufe «: günstige
Kaufgelegeuheit.

Die Besichtigung kann eine Stunde vor dem Verkaufe erfolgen.
Rüstringen , den 28 . Januar 1914.

tlkr tük Vaan Rechnungssteller u . Auktionator , Rüstringen I,stNll , lvl llovII , Telephon 91 . Telephon 91.

Verkauf.
Himmelreich. Das in der

Zwangsversteigerung erworbene,
in Himmelreich, Gemeinde Fedder¬
warden, Nr. 318, belegene

HM -GmiW
mit großem Obst-und Gemüse-
Garten soll unter den günstigsten
Bedingungen mit sofortigem An¬
tritt verkauft werden .

"
Die erste Hypothek bleibt stehen.

Der Reftkaufpreis kann in Raten
bezahlt werden.

Angebote an
Vf . M . L. !l6 «

' 88SN
Rechtsanwalt , R«str.,Gökerstr. 161 . '

Mehrere in Rüstringen II be¬
legene neuerbaute

-HijOk
mit 3 räumigen Wohnungen unter
günstigen Bedingungen zu ver¬
kaufen. Zu erfragen bei Gebr.
Hinrichs , Rüstring ., Arngaststr . 4-8

er verkauft fein Hans,
gleich welcherArt , auch mit Ge¬

schäft, Baustelle oder Landwirtsch-,
in Rüstringen oder Umgebung?
Adr . sofort erb. an Wllh . Deike,
Breme « , Neuenlander str . 23.

Gesucht auf sofort
ein Hausdiener (Tischler, Ver¬
heirateter bevorzugt ).

, W. Mstenfeld , Rüstringen,
Wikhelmshav . Str . 37.

WU Kauple! i MM
Ll8IVSS

kölner l-ustigs kükns

MM
Der mlk

VsrsL.
Wir suchen auf sofort für den

Bezirk Varel eine weitere

ZeitMMMMkl «.
Meldungen sind bis zum Freitag
den 30. Januar bei uns ein¬
zureichen.
Verlag des Rordd. Volks« .

Paul Hug L Co ., Rüstringen.

GestzttchL
für 1 . Febr . ev. spätereinMädchen
für den Vormittag . Frau E.
Gikstel^ ökerstr. 32 (neueRumm .)

Wir suchen für unser Kassen¬
bureau zu Ostern einen

LUhMirg
mit guten Schulzeugnissen . An¬
gebote werden umgehend erbeten.

Nordenham, 28. Jan. 1914.
Der Borstand.

AKers ksn ksst Lr-ne
billig zu verleihen.

Gerichtstr. 35.

- - - - - -

Die beste

KcbubcxZme
unck äer beste

keäerputs

ist kalt ckock

kilo.

Visse IVorts kann man tSglick taussnckemale
von cken ttanskrauen , vienstmückcken, ttotel-
äisnern urrcl Lolckrcksn kören . — Vas mackt

ckie vorrckigUcke gualitA.

^_ - _ _
Voi lnilrrv » Gis Vitt « UNI

Gesrrcht
auf sofort ev . zunr 1 . Febr. ein

Hausbttrsche
für den ganzen Tag.

Gustav Ahrens,
Ecke Roon - u . Kurze Str.

Gesr-cht
auf Ostern od. Mai ein Schmiede»
und Schlofferlehrling.
D. von Häfen, Schmiedemftr .»

Neuenwege bei Varel.

GesrrchL
zu Ostern 1914 ein Maleü-
lehrling.

H. Ottmauns , Malermeister,
Abbehaufen b. Nordenham.

Junger Kaufmann
s uch t Stellungin Kolonialwaren¬
handlung zu Mitte April oder
Anfang Mai . Offerten unter
R. B . 383 cm die Expedition des
Nordd . Volksdlattes.

SW. SMOsO -L-
Vntzt , schwarz-braun-gelb . Rücken
und Lederhalsband , entlaufe« .
Nachr. od. abzrU. geg . Belohnung.

Stabsarzt Dr. Fryer,
Prinz Heinrich-Str . 41.

Möbel kaust reell
GH. Jantzen, W 'haven,Qnerstr .2



9 / !

lmsrbmis u »ll ksiisli IMixi sal>su ! »iix L Lo.
KVVMDKMWWW WVVWk

s- MW WM
lZ

kinlackunx 2 U äsrn »I» Lonnndsnll cksn 3l . 3LNUAV
im Kniser -XVilkelm 8n »l äss Herrn Heclor statt-

ünäsnäsn

LaWkv-ösII
- - mit ^ .uKMruQASH.

^ nkanx 8 vstr abencks.
17m rsZe LstsiUZunZ bittet vns Komitee . r

LürZSL
-vsrSiLr ^ SUSnäs.

Linlsckuax su äsm am Sonntag äe » I . pebrusr
im j^üstsrsisler ttok in Küstersrei stattLuäsnäsn

27. 8Mllllzs-keLt
bsstsbsnä in Konzert , kumor . Vortrsxen unäKall.

-Vnknnx 6 vkr . Eintritt krei!
Dsnrdanü I Alsrk , kür NitZIisäer SO pk.

Um reZsu Lesueti bittet Vas Komitee.

Aitbswäki 'rss , kok ! skL! tsnÜ88 öpikstt

Ooläsns iVieüsille Lmcken 1888.

I7sdSi * s1I LU iLudsu.

kinnr ». »«mm , LA»

M ZWülliele».
Eine durch «ns vertretene Hypothekenbank

will fortan wieder Hypotheken fiir Wilhelms-
Haven-Rüstringen begeben.

Anträge erbitten sofort.
^ Vltts L Hstzs»

Auktionatoren
Rüfiringe « , Gökerstratze 3V, Telephon 136.

Die verehrlichen Einwohner von Wilhelmshaven und Rüstringen werden hiermit zum Besuche der vom 1 . bis S.

Februar im Rathanssaale zu Riistriuge « , Wilhelmshavener Straße und vom 9. bis 13. Februar in
der Aula der Oberrealschule zu Wilhelmshaven jtattfindendenWohlfahrts -Ausstellung des Oldenburger
Gauverbandes gegen den Alkoholismus herzlichst eingeladen . Der Eintritt ist frei für jedermann ! Die Aus-

stellung umfaßt das Gebiet der Alkoholfrage und berührt die Gebiete Tuberkulose , Wohnungsfrage u . a . Sw enthalt

außerdem eine Sammlung guter billiger Bücher und Bilder , vornehmlich Jugendschriften , die gleichzeitig zum Verkauf

stehen . — Die Ausstellung ist vom 2 . Februar an täglich geöffnet und zwar an Wochentagen von nachmittags 4 .30 Uhr
ab und an Sonntagen den ganzen Tag . WM " Führungen finden stündlich beziehungsweise nach Bedarf statt.

UbeudvorLräge (Beginn 8 .30 Uhr) :
UW

Am 2 . Februar im Rathaussaal , Rüstringen:
Alkohol und Verkehrssicherheit(Herr Revisor Stöver-

Oldenburg ).

Am S. Februar im Parkhaus , großer Saal:

Alkohol und Ethik (Herr Pastor I-io . E . Rolffs-
Osnabrück ) . Dieser Bortrag wird gemeinsam mit
dein Verein zur Hebung der Sittlichkeit , Wilhelms¬
haven , veranstaltet . Eintritt frei , reserv . Plätze 50 Pf.

Am 7 . Februar im Rathaussaal , Rüstringen:
Vererbung (Herr vr . msä. Onken-Wilhelmshaven ) .

Ain 8 . Februar im Rathaussaal , Rüstringen:
Alkohol und Familienleben (Herr Marinepfarrer

Weicker-Wilhelmshaven ).

Am 9 . Februar in der Kaiserkrone , großer Saal:

Alkoholismus nnd Gesetzgebung (Herr vr . zur.
Eggers -Bremen ) . Eintritt frei , reservierte Plätze 50 Pf.

Am lO . Februar in der Aula der Oberrealschule:
Alkohol nnd Sport (Herr Or . Müller , Kandidat des

höheren Lehramts a . Kgl . Kaiser -Wilhelm -Gymnasiuin
Wilhelmshaven ).

Am 11 . Februar in der Aula der Oberrealschule:
Eine Knlturanfgabe der Frau (Schwester Hulda-

Am 12 . Februar in der Aula Der Oberrealschule:
Alkohol nnd Tuberkulose (Herr Stadtarzt vr . Linken-

An: 14. Februar in der Aula der Oberrealschule:
Die Notwendigkeit einer alkoholfreien Jugend¬

erziehung (Herr St . Kosicki, Kandidat des höheren
Lehramts am Königl . Kaiser -Wilhelm -Gymnasium
Wilhelmshaven ) ._ _

Am 15 . Februar in der Aula der Oberrealschule:
Zweck und Ziel unserer Arbeit (Herr Hauptlehrer

Behrens , Oberhammelwarden ).

Der Eintritt zu alten Borträgen ist frei für jedermann.
Bei den Vorträgen am 5 . Februar im Parkhaus und am 9 . Februar
in der Kaiserkrone sind reservierte Plätze L 50 Pfennig vorhanden.

verabfolgen wir bis Diens¬
tag den 3 . Februar auf:

Dlrsrrrsa (8Ü5Mlim-vöIiklzt .Mi'Mlnö) p. ?kli . SO ?l.
IlLKULL (pflMöMttSsMlMM) . . . P. ptli . 8ll ?f.

DGLrWSrrLrON ^ t :»

I. fsksster-Ldeilt
veranstaltet vom

S 'sLrrs . . . . . . . p . 70 ?k.
Ein Versuch überzeugt!

SMbUWlMll-LM
Marktstr. 38 Thams L Garfs Marktstr. 38

Soethebund md Mömgsailsschutz
ausgesührt vom Bremer Schauspielhaus

am Freitag den 39. Fan . , ? Vs Uhr abends,
in Sndmanns Saal.

Die Frau vom Meer
Schauspiel in 5 Aufzügen von Henrik Ibsen.

Darsteller : u . a . Wilhelm Dohms , Lotte Horst , Erna Liebenthal,
Martin Lindemann , Paul Breitfeld.

Einheitspreis fiir einen festen Platz 69 Pf.
5ZMM vlMMllüskm WWpMlkjMks.

Heute Freitag
abends 8 '/- Uhr:

s
wozu hösl . einladet

i. V.

SWierWe Kos v. MilSm
Friederikenstv. 33.Stairisl

and altes Blei
kaufen jederzeit

Paul Hug Co.

FllAllk
am Schlachthof.

Freitag morgen 8 Uhr, Frei¬
tag abends 6 Uhr nnd

Sonnabend morgen 8 Nhr r

Neisch ' Becklts.
Schlachthos-Direktkon.

S p e r i n g.

Empfehle:
Große nnd kleine Schellfische,
Rotzungen , Makrelen,
Kabeljau , Seelachs,
Zander , leb . Karpfen,
leb. Schleie, Fifchkarbonade,
Tarbntt , Steinbutt,
schwarze Muscheln,
große u. kl. grüne Heringe,
ff. Matjesheringe,
Emder Salzheringe.

^ » «rt«8, Fischhandl.
Vismarckstraße . Marktstraße.

Wilhelmsh . Str . Tel . 455.

— verleiht —
Mitscherlichstr . 31 , 2. Etg . rechts.

- WMM We «W -
» _ _ W

D Freitag den 6 . Februar : ^

- Srrtze Mmskende j
Z in Sadewafsers Tivoli , Gökerstr . ^

Anfang 7 Nhr 60 Min . Doppeltes Orchester . W

25 MM VE25
gelangen durch unparteiische Preisrichter zur Verteilung.

GnWrtige WWmiMN in VskbmWW.
Zur Unterhaltung und Belustigung der Maskierten und

Zuschauer sind u . a . ausgestellt:

Eine herrlich dekorierte bayerische Bier¬
stube, eine Preis -Knobel- und Schießhalle,
Polnische Wirtschaft nnd ein großes

elektrisches Glücksrad.

Am 11W : Aobe MW-MU
Alle Teilnehmer erhalten Konfetti gratis»

MM -MMM . hmor. KWW u. MMM! Wh M FeWkl zil Wen.
GLirtVittspoetzfer

Im Vorverkauf : Herren maskiert 1 Mk ., Damen maskiert 75 Pf . — An der Kasse:
Herren maskiert 1,25 Mk ., Damen maskiert 1 Mk , Zuschauer 50 Pf . — Karten find
M haben bei sämtlichen Mitgliedern , im Festlokal sowie in den durch Plakate

kenntlich gemachten Geschäften.

Genußreichen Jubel und Trubel versprechend ladet freundlrchst ein

D « s AsMitee.
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tilr Herren nnä ^ nnZlinAS , nur IsLIerLrsis , iw.
IraASn unä ^ ».selisn dsMäkrts tzualitätsn

kommen I 'reilsK unä 8onnLben6 ^uw Verkant
^
'et2t äs.8 LMok nur . . . . . . Nk . 215 Z4v Zoo Iso i ?s

ffsktrrli L
ZW Ser

Keriimr K««st-
. -Meck

Ziehung am 3 . Februar.
Hauptgewinn im Werte von

10 000 Mk.
8 000 Mk.
8000 Mk.
2 000 Mk . usw.

Lose L 1.00 Mark . Auf 10 Lose
fällt bestimmt ein Gewinn . .

JetliMkrttlotterie
Ziehung am V. Februar.

Hauptgewinne ( bar ) :
60000 Mk.
20000 Mk.
10000 Mk.

Lose ä 3 Mark.

» MtzM - M !!!
Ziehung am 10 . Februar.
Hauptgewinn im Werte von

10000 Mk.
8000 Mk.
3000 Mk.
2000 Mk . usw.

Gewinne werden zurückgekauft
Mit 70— 90 Proz . des Wertes.

WWMIM.
Ziehung vom 19 . bis 21 . Febr.

Hauptgewinne ( bar ) :
73000 Mk.
40000 Mk.
30000 Mk.
20000 Mk . usw.

Lose ü 3 .30 Mark.

Gewinnliste und Porto 30 Pf.
Nachnahme 20 Pf.

Schwitters,
Königlicher Lotterie - Einnehmer
Wilhelmshavener Straße Nr . 1,

sowie dessen Vermittler

KamsMchrchL
_ Rüstringen.

Achtung!
10 Uhr:' . Schlesische

Klm - MZkbet'llmß
abends frische warme

Lnoblaiich -Wurst
DerrnArrst
Fabrik schlesischer Fleisch - und
Wurstwaren mit elektr . Betrieb.

Rüstringen , Peterstr . 6
Man achte genau auf meine Firma.

MMe«
M «rsksir - Nsftrriire

werden billig verliehen.
Gröschel , Friseur , Kaiserstraße.

neu und gebraucht
billig zu verkaufen.

Schade , Wilhelmsh . , Peterstr . 43.

M W
M Wir ermäßigten von heute ab unsereKoks¬

preise wie folgt:
zerkl. Koks Mk kl. M. 1 .1S aö Werk . M. 1.25 frei M§

,, »» » »» 1 »̂ "
«» ,» » 1 .15 ,, »

M - .. .. .. S.?8 .. .. .. 8.85 .. .
Wilhelmshaven , den 17 . Januar 1914.

lob babs rrüob in LtelWvirLvrst als

^ ecklsÄN ^ vLlI
uiscksrAsIasssn.

IVir üben äis
I ^ eekt8ari 'wa ! t8pr

' Lxi8

Asrnsinsaw aus. Unsere dssobäktsräums beLnäen sieb
in velmendorst , kteue ksknkokstrass « 40 , 1. LI.

I 'srnsprsobsr Nr. 440.

ksÄksvMIe keiumZW gkS virrer.

Sonnabendden 31. Januar, abends 8^ Uhr
in : Lokale des Herrn G . Schütt

Tages - Ordnung:

M »MMLW !!. itt mWkW « « SWs U
tieSIHmm . kMiten »s »«KalitimreA».

Referent Genosse Popken, Rüstringen.
Zahlreichen Besuch erwartet Der Einbernfer

_ _ O . Frenzel , Schortens.

Marke
.
IaaNrbar"

tMarVSSVLne M i MS . )
ist feiner wie gewöhnliche Landbutter. Dis frische Sahne
von 8000 Liter Milch wird täglich in Krefeld , wo „ Wunder¬
bar " hergestellt wird , verwendet und eignet sich „Wunderbar"

daher gut für bessere Tafel und Küche.
R MmelW im bri Sem MM Wem zs Wen.

Niemand anders kann dies bieten!

R , Ass , LZ,
>Vilkelm8kaven , 6 !smarck 8lr28se 50.
Kü8lt-!nZfen, Wükelm8kavenet ' 81rs886 Z2.

Mein

6

ü.'/vkii.La

beginnt Keule.

WM-HW«
des Stadttheaters:

Freitag den 30 . Januar , 8 '/.
Uhr abends , Volksvorstellung
zu ermäßigten Preisen : Der
liebe Augustin. Operette
in 3 Akten von Leo Fall.

Sonntag den 1 . Februar,
Uhr abends , Neueste Operette
von Lehär : Die ideale
Gattin. Neuester Operetten¬
schlager in 3 Akten von Brant-
ner und Grünwald . Musik von
Franz Lehär.

Dienstag den 3 . Februar , 8 Uhr
abends . Auf vielseitigen Wunsch
nochmalige Aufführung : Die
spanische Fliege. Schwank-
schlager in 3 Akten von Arnold
und Bach . Vorher : Er muß
taub sein. Schwank in einem
Akt von MainaUx.

Mittwoch den 4 . Februar , 8 Uhr
abends , 10. literarischer Abend,
Abonnem . III : Die Ratten.
Berliner Tragikomödie von G.
Hauptmann.

Donnerstag den 3 . Februar , 8 Uhr
abends . Lustspielneuheit ! Der
gutsitzende Frack. Neuester
Lustspielschlager in 4 Akten
von Gabriel Drslegay.

Freitag den 6 . Februar , abends
8V« Uhr . Volks - Vorstellung

- zu ermäßigt . Preisen : Rosen-
montag. Offiziers - Tragödie
in 8 Akten von Hartleben.

Sonnabend den 7 . Februar , 8-/t
Uhr : Unbestimmt.

Sonntag den 8. Februar , 7V-
Uhr abends : Der Tr ompe ter
von Säkkingen. Große
Volksoper in 4 Akten von Neßler.

Zu Vorbereitung:
Großes zweimaliges Gastspiel der

Frau Agnes Sorma - Berlin
(Ehrenmitglied des Großherzog¬
lichen Hoftheatsrs Weimar)
Eva von R . Voß , Gespenster
von Ibsen.

KM -Melm -Äsl
Ecke Kieler und Bismarckstr.
Jeden Freitag und Sonntag :

ff
Es ladet freundl . ein

_ Fr . Hektar.

ttsi ' vosi '
sgMä

in Qualität unä Lrsiswüräigksit
sinä ciis vorn

^8 Kommen g 1
-0886 l^08ten Wal-6N ru Wll-K-

lioii auffallenc! billigen pneieen rum Vei-Kaut.

Veeolilen 3 ie meine ZokLuieneter -
, eowie cias moi -gen

en cüeeer - LLelle si-solieinencie insei-at.

Narktstrasss nsuo Nr. 38.

auch einzelne Teile
künstlicher "WB

Gebisse
nur Sonnabend den 31 . Januar,
von 10 bis 2 Uhr in Rüstringen I,
im Hotel zum Bahnhof , 1 . Etage,
Zimmer ? . Willig aus Hamburg.

Zahle pro Stück bis 4 Mk.

Freitag : Schnittbohnen m - Schw.
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2 . Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 25.

Freitag
den 30 . Januar 1914.

Ans den» 5<rnde.
Reue Landtagseiugauge.

Am 10. Februar setzt bvr olbenburgische Landtag seine
Beratungen fort . Die Staatsregierung hat noch mit einigen
Vorlagen aufgewartet und von einigen Kommunen und Ver¬
einen gingen entsprechende Eingaben ein.

Durch den Vertrag zwischen Oldenburg und Bremen
« c»n 13 . Februar 1913 über die weitere Vertiefung
-derUnterwe f e r hat Bremen sich verpflichtet , -dieWester-
gate zugleich mit der Weser auf Antrag Olbenblstgs zu ver¬
tiefen und sich -bannt einverstanden erklärt , -d-aß das Rekumer
Loch von Oldenburg ebenfalls auf ein gewisses Maß vertieft
und erweitert werde. Die beiden Flußarme bilden eine
wichtige Verke-Hrsstraßs für die kleine Schiffahrt zwischen
Elsfleth und der Weser auswärts , und es ist -deshalb auf An¬
trag der Stadt Elsfleth schon im verflossenen Jahre dies¬
seits die Vertiefung des Rekumer Lochs ausgeführt und
bremischerfeits die Ausbaggerung der Westergate in Angriff
genommen worden . Zur dauernden Erhaltung 'des Fahr¬
wassers in letzterem Flußarm ist aber noch eine teilweise Be¬
festigung der Kanten mit Faschinenwerken erforderlich , wie
solche am westlichen Ende schon vor längeren Jahren her¬
gestellt ist und sich gut bewährt hat . Tie Kosten dieser
Arbeiten , welche zu 14 000 Mark veranschlagt sind, werden
aus dem Weserfonds zu entnehmen sein, Und die Staats¬
regierung beantragt daher : der Landtag wolle für Ufer-
b ef e st ig u nig e n an der Westergate im Jahre 1914
-big Summe von 14 000 Mk. aus dem Weserfon-ds bewilligen.

Das Gesetz für das Fürstentum Lübeck über die Ford e-
rung der Pferdezucht soll dahin geändert werden,
daß die Geldstrafen bei Uebertretungen von Bestimmungen
dieses Gesetzes statt wie bisher mit bis zu 160 Mark bis zu
300 Mark erhöht werden können.

Die Staa -tsregierung legt dem Landtage den Entwurf
eines Gesetzes wegen A e nd e rutng des Gesetzes für
-dvs Großherzogtum Oldenburg vom 19 . März 1912, betref¬
fend die Veranlagung der K r i e gsv e t e ra n e n
zur Einkommensteuer vor . Tie vorgeschlagens
Asnderüng entspricht einer aus dem Landtage erfolgten An¬
regung und bezweckt , die Wohltat des Gesetzes vom 19 . März
1912 auch dann eintreten zn lassen, wenn ein Kriegs -Veteran
nicht -selbständig zur Einkommensteuer veranlagt ist , sondern
der Haushaltung eines anderen Steuerpflichtigen angehört.
In Artikel 1 des genannten Gesetzes soll dem -ersten Absatz
mit rückwirkender Kraft folgendes nachgefügt werden : „ Das
Gleiche gilt für andere -Steuerpflichtige in dem Falle , daß
ein Kriegsveteran ihrer Haushaltung -angehört . "

Die Handelskammer wünscht in einer Eingabe die Ein¬
legung eines vierten Zug paar es auf der Strecke
Ocholt - Cloppenburg . — Der Oldenburger
Künstlerbund will feine Mitglieder „bei der Vergebung
der künstlerischen und kunstgewerblichen A-usschmückuNgs-
arbeiten in dem neuen Bahnhofsgebäude in Oldenburg sowie
in den übrigen -demnächst neu zu -errichtenden Staats-
göbäuden" berücksichtigt wissen.

Der Eingab e des Land esleh r erv erei ns

Zur V. Vvlksvorstellttttg.
Nach Lortziugs komischem Zar und Zimm -ermann und

Zellers Operette vom Vog-e-Ihändler wird diesen -Sonnabend
als 3. musikalische Vo-lksvorstellung Flotows romantische
Oper Martha gegeben. Der Komponist Friedrich
V. Flotow wurde 1812 zu Teutendorf in Mecklenburg-
Schwerin geboren. Er war eine zeitlang Intendant in
Schwerin und lebte dann in Wien und Paris , bis er 1883
in Darmstadt starb. Bekannt und beliebt find seine Opern
Martha -und Stradella . Erstere wurde 1847 erstmalig in
Wien aufgesührt und erfreute sich stets großer Beliebtheit.
Tie -frischlsbendige Heiterkeit in Text und Musik , wie auch
das in ihr enthaltene Lied von der letzten Rose haben dazu
viel beigetragen.

Nachfolgend sei kurz ihr textlicher Inhalt wieder-
g-egeben. Der Vorgang spielt in England vor einigen- Jahr¬
hunderten.

Von -Langeweile geplagt , -kommt die gefeierte Lady
Harrtet Durhain auf den tollen Einfall , mit ihrer Gesell¬
schafterin Nancy , auf dem Markt in RichMond, als Mägde
verkleidet, scheinbar einen Dienst zu suchen . Ein entfernter
Verwandter , Lord Tristan Mikle-fort , muß als Bauer -ver¬
kleidet , den nötigen männlichen -Schutz gewähren , kann -aber
nicht verhindern , daß die beiden Damen , welche unbedachter
Weise den Scherz so weit getrieben haben , -von Lyon-el und
Plumkett Handgeld anzun-ehmen, durch Richterspruch g-e-
Nnun-g-en werden, ihren nunmehrigen Dienstherren in deren
Haus zu folgen. Lyon-el verliebt sich in Lady Harriet.
Durch die rechtzeitige Hilfe Tristans gelingt es beiden
Da-Men , sich der peinlichen Lage durch die Flucht zu -ent¬
stehen. Längere Zeit vergeht , ohne das Lyon-el und Plum-
kett etwas von den Flüchtlingen gewahr werden . Da plötz¬
lich finden sich, gelegentlich einer Hosjagd , alle wieder zu¬
sammen. Lyonel, welcher die Lady vergebens mit Liebes-
worten zur Rückkehr anfleht , reklamiert sie -als Magd und
wird als irrsinnig gefangen genommen . Ein Ring , welchen
ihm sein -sterbender Vater hinterl -ieß, mit der Weisun-si , den¬
selben in dringendster Gefahr der -Königin zu übersenden,
brin -gt es an den Tag , daß Ly-nol der Sohn -des schuldlos
verbannten -Grafen Derby ist. In die väterlichen Würden

um Einführung -der gleichen Feriend -auer für alle
Schulen des Landes -und der einzelnen Gemeinden schließen
sich -an Gemeindcrat und Schstlvvrstcmd der Gemeinde
Abbehaufen , der Gefamts-chulvorsta-n-d in Oberstei n,
Schulvorstand Jever und der Oster -n bur -ger Bürger-
Verein.

Die Gemeinde Kirchhammelwarden ersucht um
Anlegung eines Ladegleises . — Eingegan -gen ist auch eine
Nachfuge zu -der Petition der Gemeinde Ohmstede über
die Aenderung der W-sgeordnu-ng , eine Petition des Gc-
meinderates in Malen te um Zusammenlegung der
Steuerjahre des -Staates und der Gemeinde im Fürstentum
Lübeck und der Gemeinderat Si -llenstede will in einer
Eingabe von -ein-ein Fortbild -ungsschulges-etz nichts wissen.

Der Gewerbe- und H -a n d e I s v e r e i n von 1840
(Oldenburg ) wünscht bei der Beratung der Einkommen-
si e uer no v e -l l e die Hineinarbeitung folgender vier Ge-
sichtstziunkte:

1 . Die Einsichtnahme und Prüfung der Bücher und Schriftstücke
des Steuerpflichtigen soll tunlichst i-n dessen Wohnung oder
Geschäftsräumen erfolgen.

2 . Sind vom Steuerpflichtigen Bücher ufw . vorgel -cgt worden,
so sind si-e in kürzester Frist von der betreffenden Stelle ihm
zurückzuli-cfern.

3. Geschäftstrcibenden , die kaufmännische, den Bestimmungen
des Handelsgesetzbuchs entsprechende Geschäftsbücher führen,
ist es frcigcstellt , entweder diese Geschäftsbücher oder aus

, ihnen « gefertigte Bilanzen vorzulogcn , deren Prüfung und
Richtigkeit von einem Bücherrevisor bescheinigt ist, der von
einer Handelskammer beeidigt und eingestellt ist.

4 . Gelangt abweichend von den Angaben des Steuerpflichtigen
eine höhere Einschätzung zu-m Beschluß, so ist dem Steuer¬
pflichtigen hiervon unverzüglich unter Aufführung der
Gründe Mitteilung zu machen.

*
Das nächste Schwurgericht

beginnt am Montag den 9 . März d . I . , vormittags 10
Uhr , in Oldenburg . Es sind ernannt : zum Vorsitzenden:
Landgerichtsdirektor Bothe, zu dessen -Stellvertreter : Lan-d-
-gerichtsrat I außen, zu bei-sitzen -deiMichtern : Landgerichts¬
rat Böh m k e r und Gerichtsassess-or Flor, Zu Ergänzung -s-
richten: : L-a-n-d -gerichtsmt Meyer - Holzgräfe, Land¬
richter Dr . Christi -ans, Landrichter Dr . KI u s m a n n.

Delmenhorst. Theaterabend. Daß „Die Frau vom
Meere " eine großartige Komposition ist , zeigt schon -der Um-
stanid , daß nur erste Kräfte vom Schauspielhaus sie -hier
verkörpern. Jedem Besucher wird -der Abend zu einem
großen Erlebnis werden . „Die Frau vom Meere " ist Ellida,
die Tochter eines Leuchtturmwärters . Sie macht eine
„großartige Partie " . Sie heiratet nämlich den Arzt Mangel.
Und doch fühlt sich die Frau in dieser Ehe außerordentlich
unglücklich . Da ist der Mann Wohl ein roher Patron,
liederlich oder sonst unausstehlich? Nichts von alledem.
Er ist eine ruhige , zartfühlende , zurückhaltende Natur.
Auch härmt sich Ellida nicht deshalb , daß sie Wangels
zweite Frau ist . Denn sowohl der Mann als auch seine
beiden erwachsenen Töchter bemühen sich, der neuen Mutter
mit aller Freundlichkeit und Liebe entgegenzukomme-n , und
leiden darunter , daß sie so unzugänglich ist. Der Grund

dafür , daß die Frau -vom Meer so teilnahmslos dcchin-
wandelt , liegt anderswo . Ellidas Seele gleicht dem Meere.
Wie -das träge , einförmige Meer durch den Sturm ge¬
peitscht, in große Bewegung -und Erregung gerät , zu
-gewaltiger Kraftentwicklung kommt , so bedarf -diese Frau¬
einer energisch auf sie eindrin -gendsn , stürmischen Kraft,
-eines Draufgängers , der sie mitr -eißt. Und eine solche
dämonische Kraft ist ihr früher begegnet. Am zweiten
Tage verlobte dieser Fremde sich die Ellida unter seltsamen
Zeremonien , dann ist er -verschwunden. Die Jahre gehen
dahin , er kommt nicht wieder . -Sie heiratet -Wangel . Aber
ihre Seele ist immer noch bei jenem Fremden . Dann hört
die Frau wieder von jenem , der ihre Seele in Ketten legte,
und damit beginnt ein neuer Seelenka -mpf , der seinen Höhe¬
punkt erreicht , als der Fremde erscheint und -mit seiner
ganzen suggestiven Kraft sondert, Ellida solle ihm folgen.
Ta erleben wir seelische Spannungen und Entladungen
gleich den elektrischenSpannungen und -Entladungen eines
schweren , aber — reinigenden Gewitters , -aus dem die
Natur zu neuem frischen -Leben hervorgeht . — Um 7s- Uhr
beginnt bereits der morgige Theaterabend des Goethe¬
bundes und Bildun -gsausschusses in Sudmanns Hotel.
Zur Aufführung gelangt : „Die Frau vomMeere " von-Ibsen.
Die bisherige Zeitangabe -des -Anfanges auf 81- Uhr war
irrtümlich erfolgt.

— Die Auskunftei des G ew erks chafts-
kartells wurde im verflossenen Jahre von insgesamt
701 Personen in Anspruch genommen . Von -den Besuchern
waren 472 männlichen und 229 weiblichen Geschlechts . Die
Auskünfte betrafen in 415 Fällen das Bürgerliche Recht , in
256 Fällen -die Sozialgesetzgebung und in 30 Fällen die
Gesindeor-dnung . Schriftsätze wurden insgesamt 142 an-
-gefsrtigt und in- 31 Fällen die Vertretung übernommen . —
Als -ein Hebe Ist and besteht immer noch -die Richt-
meldung -der erfolgreichen Endergebnisse zur Feststellnng
einer nur einigermaßen zuverlässigen Uebersicht. Auch die
Neuerung der Sozialgesetzgebung hält anscheinend ab , be¬
rüchtigte Forderungen zu verfolgen , da die Kompliziertheit
der gesetzlichen Bestimmungen den Rechtsuchenden oft un¬
verständlich sind. In allen Fällen -ist sachkundige Prüfung
cmzuempfehl-en. Weiter muß noch darauf hingewiesen wer¬
den , daß die rechtzeitige Inanspruchnahme der Auskunftei
eine einfachere -Erledigung sichert.

— A >l s eine l ä st i g e S tL run g wurde die Ein¬
schränkung des gewohnten Postdienstes -am Dienstag —
Kaisersgeburtstag — in der Geschäftswelt allgemein emp¬
funden . Wir waren des öfteren Zeuge , selbstverständlichun¬
freiwillig , von verärgerten Herzensergüssen ob der Störung
durch die Untätigkeit der Post . — Aus Anlaß des Kaisers-
geburtstages hatten sich etwa 80 patriotische Männer zu
einem Festessen im „Hotel zur Post " zusa-mmengefünden.
Ten Essern hat kein gering -erer als Privatsekretär Hinke
eine Rede -geredet. Einer kleinen Notiz des Krsisblattes zu¬
folge -formvollendet . Nach Aussage von Ohrenzeu -gen -soll
Herr Hinke einen geradezu schrecklichen -Kohl zusammen-
geredet haben , über Kirchenaustritte und anders mit dem
Geburtstag des Kaisers kaum in Zusammenhang zu
bringende Dinge . Herrn Hinke kam es in der Hauptsache
Wohl nur . darauf an , überhaupt einmal zu reden und da
-durften auch nur Allgemeinplätze erwartet werden . Bittere

wieder eingesetzt , weist er die ihm an -geboten-e Hand der
Lady zurück , -da er ihr das mit ihn: getriebene Spiel , welches
ihn tiefsinnig gemacht, nicht vergeben kann. („Mag -der
Himmel euch vergeben "

. ) Lady Harriet , um ihm KU be¬
weisen, daß sie Rene und wahre Liebe für ihn fühlt , und
für ihn selbst den: Glanze des Hofes entsagen könnte , läßt
einen Markt , ähnlich dein, auf welchen: sie zuerst mit Lyonel
Ausammentraf, Herrichten und bietet sich ihm zum zweiten
Male als Magd an . Versöhnt reicht er ihr die, Hand zum
-Licbesbunde.

Brief an Bcthmannsi-
„Es ist mir eine hohe Genugtuung ge¬

wesen "
, hat der Reichskanzler im Herren¬

haus gesagt, „zu sehen, wie das ganze preu¬
ßische Volk ans Herz gepackt wird , sobald
an der Ehre der Arm-ce gerührt wird . Dann
wird auch der kühle Norddeutsche warm . Ich
sehe das hauptsächlich durch unzählige Zu¬
schriften, die ich aus allen Ständen , vor¬
nehmlich von einfachen Leuten , erhalte .

"

Er erhält noch immer . Hier ist eine:
Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Wöhlgeboren!

Erlauben Sie , daß -eine Frau -von den -einfachen Deuten
schreibt . Ich -hätte mich j-a nich -getraut , so einen hohen
Herrn einen Brief zu schicken, aber weil Sie neulich im
Herrenhaus davon sprachen, -dachte ich, es könnte doch nich
schaden , du sagst dem Herrn Reichskanzler auch mal , was
dich bedrückt , -und vielleicht hört er -es -gnädig -an , dacht ich,
solch vornehme Herren haben j-a auch manchnml sin Herz
für uns arme Deute . Mein Max darf gar nicht wissen, daß
ich -an Ihnen schreib, Herr Reichskanzler , -er ist Rot und ein
Sozialdemokrat , -aber er kann es ja nich wissen, denn er
sitzt , jawohl, lveil er damals in Erfurt , Sie wissen schon , es
war auf ein-er K-ontrollv -ersamMlung und - ich sage noch, Main:
sag ich, >daß du - nich wieder -einen trinkst , aber -mein Gott,
er hört nich und hat richtig einen getrunken , und,da hat er
einen Krach bekommen und -da sitzt er nun . Und weil ich
jetzt gehört Hab , -der Oberst -Reuter in Straßburg -dem haben
-sie -das Gefühl der -Rechtswidrigkeit oder wie -das heißt ab-
gesprochen und haben gesagt, er kann nich dafür , weil er es

* Wir entnehmen diese Satire der von Siegfried Jacobsohn
herausgegsbenen Zeitschrift „Die Schambühne".

nich gewußt -hat , -da -Hab ich g-Äacht , vielleicht wird - -der Herr
Reichskanzler auch mal ein gutes Wort einlegen für meinen
-Max, weil er -das auch nich gewußt hat , indem er besoffen
-war . Es ist nur , weil dem -Herrn Reichskanzler soviel an der
Ehre -von unsrer Armee liegen tut und es -doch keine Ehre
nich für -unsre Armee ist, wenn sie einsperrt , -der besoffen
war und :den mkd-ern nicht, der . Aber ich will schließen , denn
ich muß -auf -Stellung gehen. Sie wissen es vielleicht, Woh-l-
-geboven Herr Reichskanzler, wie das tut , wenn kein Er¬
nährer da ist. -Es ist nur wegen der Ehre der Armee und
weil das chr-sußische Volk ans Herz gepackt ist, ich bin auch
-ans Herz gepackt , Herr Reichskanzler , -geben Sie mir meinen
Max wieder , -da können Sie -meinsw -egen -den Herrn Obersten
dafür behalten . Mit -bestem Gruß Fvcm . . . . .

s

Notizen . Wie der Berliner Pfarrer und Ab-g. R-unze in dieser:
Tagen festgestellt hat, ist -der 100. Todestag Fichtes erst
heute am 29 . Januar und nicht bereits den 27 ., wie die Lexikas
bisher berichteten . — In der englischen Telegraphenberwaltung
arbeitet man zurzeit an der Herstellung eines Apparates , der im¬
stande sein soll, sechs Telegramme zu gleicher Zeit auf
einem Draht zu befördern . Nach der „Umschau" handelt es sich
dabei um eine Vervollkommnung des Baudotschen Duplex-
Systems . — Durch eine evangelische Gesellschaft ist di-e Stamm¬
burg Franz von Sickingens am Rhein für 400 000 Mark ange¬
kauft worden . Die Mittel sind durch öffentliche Sammlung auf¬
gebracht.

«!

rr«r^h A «rk»s* »r.
Was wollt ihr noch, ihr lahmen Spießer?
Die andern sind Maschinenschietzer,
Und wenn man Bütgerstolz auch hätte —
Die andern haben Bajonette.

Doch Stolz ! Den konnten sich gestatten
Die Großpapas , die ihn noch hatten,
Vielleicht die Väter , doch wir Jungen,
Wir haben nur Begeisterungen.

Wir haben vaterländische Feiern
Und hochgestimmte Hhmnusletern,
Geschwoll'ne Jubiläumsphrasen —
Der Stolz , der ist wie weggeblasen . , , , ,

Und was einmal die braven AktG:
In nnserm Deutschland hochgehalten,
Verreckte unter Steuerschrauben,
Erstickte unter Pickelhauben.
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Klage hört man auch ob des nach Willkür zusammengesetzten
Komitees zu der Veranstaltung , daß ohne Rücksprache ge¬
schehen sein soll, und zwar aus Personen , die aus den ver¬
schiedensten Gründen nicht kneifen konnten . Ob auch hier
Herr Hinke sich erlaubt hat , über andere einfach zu ver¬
fügen , entzieht sich unserer Kenntnis . Nach all den bis¬
lang von Herrn Hinke ' bekannt gewordenen Leistungen
scheint das Bürgertum in der Person dieses Herrn eine
staunenswerte Kraft für alle möglichen politischen Dinge
gewonnen , oder richtiger als freiwilligen Zuwachs be¬
kommen zu haben . Wir verharren in Spannung ob weiterer
Taten.

— Die Freie Turnerschaft Hasbergen hält am Sonntag
den 1 . Februar eine Volks Maskerade im „ Schützenhaus
Tell"

, Bungerhof, ab.
Braks. Eine Funktionärsitzung des Sozial¬

demokratischen Vereins findet aus dringenden An¬
lässen am Sonnabend den 31 . Januar , abends 8 '/ - Uhr
im Vereinslokal D . Decker statt . Versäume kein tätiger
Genosse , in dieser Sitzung pünktlich zu erscheinen.

^ Aurich. Die „Ostfr . Nachr.
" melden : Aus der Hast

imtlassen sind vor einigen Tagen der frühere Gastwirt Rah-
mcmn aus Haidmühle und seine Haushälterin , die unter
denk Verdacht des Mordes an dem Pastor Loets in Reeps
holt bzw. der Mitwisserschaft vor etwa 14 Tagen sestgenom-
men worden ivaren . Die nähere Untersuchung hat keine
Beweise dafür erbracht, daß der Verdacht gerechtfertigt
wäre.

Emden . . Für viele Patrioten bieten die Ka-iser-GcbMZ-
tagsfeiern eine günstige Gelegenheit , in hochtönenden
Reden ihren vaterländischen Gefühlen
Ausdruck zuverleihen. Auch das h iesige Stadt¬
oberhaupt , Bürgermeister Dr . HutzeIburg, sah sich ver¬
anlaßt , bei einem am Dienstag stattgefundenen Festessen
eine Rede zu halten . Wir hätten wun gewiß Leine Veranlas¬
sung , von dieser Rede Notiz zu nehmen , wenn nicht -der Herr
Bürgermeister , in offenbarer Verkennung der Tatsachen , der
Arbeiterschaft eine Lehre erteilt hätte . Nachdem der Red¬
ner ein „ Haind-in -Handarbeiten " der verschiedenen unter¬
einander verhetzten Wirtschaftsstände im Namen des deut¬
schen Volkes forderte , wandte er sich der deutschen Arbeiter¬
schaft mit folgenden Worten zu:

„Ein gleiches gilt für das Verhältnis zwischen Arbeitgeber
und Arbeitnehmer. Die deutsche Arbeiterschaftmuß überzeugt
werden , daß der Gegenwartsstaat mit seiner sozialpolitischen
Gesetzgebung ihr mehr Hilfe gebracht hat und auch ferner brin¬
gen wird, als das nicht zu verwirklichende Gebilde des Zu¬
kunftsstaates.

"

Der Herr Bürgermeister scheint eine nicht zu große
Kenntnis in der Geschichte der deutschen Sozialpolitik zu
haben , denn sonst müßte er wissen, daß die Arbeiter nicht
freiwillig das Mschm Sozialpolitik erhalten haben , sondern
in zähen Kämpfen darum ringen mußten und noch heute
ringen müssen. Gerade die Partei des „ Zukunftsstaates "

, die
Sozialdemokratie hat seit ihvsm Bestehen tatkräftig und mit
Erfolg für den Ausbau ! der sozialpolitischen Gesetzgebung ge¬
wirkt . Wenn heute noch keine größeren Fortschritte zu ver¬
zeichnen sind , so ist 'das nicht die Schuld der Sozialdemo¬
kratie , sondern des Gegenwartsstaates und der Stützen des
SlMtes , der Mehrheit der bürgerlichen Parteien . Ohne die
Sozialdeinvkratie würde noch sehr wenig Sozialpolitik vor¬
handen sein . Das hat selbst Bismarck anerkannt , als er am
26. November 1884 im Reichstage ausführte:

„ Wenn es keine Sozialdemokraten gäbe und wenn nicht
eine Menge sich vor ihr fürchtete, würden die mäßigen
Fortschritte, die wir überhaupt in der Sozialreform bisher ge¬
macht haben, auch noch nicht existieren .

"

Diese Worte gelten noch heute , und darüm wird die
deutsche Arbeiterschaft Zuflucht suchen bei der Partei , die ihre
Interessen vertritt , und wird nicht der Regierung Md den
bürgerlichen Parteien nachlaufen , 'die doch nur dis Sozial¬
politik als Mittel zu ihren reaktionären und selbstsüchtigen
Zwecken 'benutzen wollen. Die alleinige und berufene Ver¬
treterin der Arbeiterinteressen ist und bleibt die Sozial¬
demokratie.

Norden . Am Freitag abend fand im Gasthof zur Börse
ein« außerordentliche Ausschutzsitzung der
allgemeinen Ortskrankenkasse für die
Stadt Norden statt , die von 5 Arbeitgebern und 23
Arbeitnehmervertretern besucht war und sich hauptsächlich
mit der Genehmigung von Verträgen zu beschäftigen hatte.
Von Interesse für die Allgemeinheit wäre mitzuteilen , daß
die städtische Krankenhausverwaltung -sich auf zwei Jahre
bereit erklärt hat , Mitglieder der Kasse gegen ein Honorar
von 2,75 Mk. pro Tag zu verpflegen . Die Verträge mit den
Kassen und Zahnärzten wickden debattelos angenommen,
ebenso das Gesuchdes Zahntechnikers Schatz, auch fernerhin
als Zahntechniker zugelasfen zu werden . — Unter „Son¬
stiges" wurde beschlossen , den Ausschußmitgliedern für dis
Sitzung 50 Pf . als Entschädigung zu gewähren.

— Vor dem hiesigen Schöffengericht standen am
Donnerstag verschiedene' Kaufleute , weil sie sich 'dadurch
strafbar gemacht hatten , daß sie Schulknaben unter 14 Jahren
bis nach 8 Uhr abends beschäftigt hatten . Sie wurden zu
Geldstrafen von 3 bis 5 Mark verurteilt . Während die
Kinder der Besitzenden sich nach der Schulzeit dem Spiel
und Frohsinn Hingaben können , ist solch armes Proletarier-
kvnd schon von frühester Jugend an verdammt , zrrm Lebens¬
unterhalt mit beizutragen . Es wäre doch endlich an der Zeit,
daß wir auch in Deutschland mit unserer so hochgepriesenen
Sozialpolitik endlich ein gesetzliches Verbot aller Kinder¬
arbeit bekämen.

Airs «Mev -Vslt.
In der Aera der Haderlumpen. Man soll den Mut

und die Ueberzengungstreue eines echtpreußischen Konser¬
vativen nicht überschätzen . Als wir vor einigen Tagen unter
obiger Spitzmarke den mit Walter Bloem Unterzeichneten
lieblichen Erguß eines wildgewordenen Bonner Patrioten
Wiedergaben, glaubten wir , daß cr bei aller Treckseligkeit

der Gesinnung im erfreulichen Gegensatz zu anderen ano¬
nymen Einsendern ähnlicher Schimpfkanonaden mit seinem
Namen zu seinen Worten stehe. Doch das scheint nicht , so.
Der bekannte nationale Romanschriftsteller Walter Bloem
versendet jetzt aus Stuttgart folgendes Telegramm:

„Der abgsdruckts Brief stammt nicht von mir . Es
dürfte Mißbrauch meines Namens vorliegen .

"

Der Bonner Musterpatriot kennzeichnet sich durch den
Mißbrauch 'de-s Namens eines ihm politisch nahestehenden
Mannes noch besser , als er es bisher tat . Ein sauberer
Haderlump!

Die Zivilklage gegen Leutnant v. Forstncr . Die zivil¬
gerichtlicheKlage der Eltern eines jungen Mädchens gegen
Leutnant v . Forstner aus Zahlung von 2000 Mark Schaden¬
ersatz kommt am 17 . Februar vor dem Zaberner Landgericht
zur Aburteilung . Wegen Verletzung des 8 182 (Verführung
Minderjähriger ) hat die Militärbehörde die Untersuchung
gegen Leutnant Forstner eingeleitet ; Untersuchungsrichter
ist Kriegsgsrichtsrat Osiander , der bekannte Ankläger gegen
Oberst Reutter und Leutnant Schadt . — Zu dieser An¬
gelegenheit schreibt der „Zaberner Anzeiger " : Herr von
Forstner entwickelt sich zu einem wirklichen Sorgenkind
seiner hohen Beschützer . Kaum hat man ihn mit Ach und
Krach vor den Folgen seiner rohen Tat in Dettweiler ge¬
schützt , da kam ein neuer Fall , der mit aller Deutlichkeit
zeigt , welche Charaktereigenschaften dieser Angehörige des
vornehmsten Berufes besitzt . Putativnotwehr

' kann man jetzt
nicht ins Feld führen ; auch aus Furcht , Schrecken oder Be¬
stürzung hat der freiherrlichs Leutnant nicht gehandelt, als«
er unter Androhung von Gewalt das kaum der Schule ent¬
wachsene 14)4 jährige Mädchen verführte ! Sein Beginnen
war um so frevelhafter , als er in jener Zeit auch nicht un¬
bedenklich erkrankt war und so die Gefahr bestand, das
Mädchen nicht nur moralisch, sondern auch körperlich schwer
zu schädigen . In derselben Nummer fragt jetzt auch der
„Zaberner Anzeiger"

, weshalb man ihn nicht verklage, da
er doch in seiner Nummer 144 behauptet habe, daß Leut¬
nant v . Forstner ein junges Mädchen nach der Wache brin¬
gen ließ und dort längere Zeit eingesperrt hielt ; ferner , da
er in seiner Nummer 5 berichtete , daß erstens Leutnant
Schadt in einer öffentlichen Wirtschaft Vlvs In Uranos ge¬
rufen habe, und zweitens zur Charakterisierung seiner
Stellung zu den Elsässern und zurBewertung seiner' Zeugen¬
aussage über Hauptmann Uhde, jetzt Major , in einen: öffent¬
lichen Lokal vor einem größeren Publikum , weil er an¬
wesende Zivilisten „Wackes " titulierte , von diesem geohr-
fei-gt worden sei und sich im Verlauf dieses Vorfalles wenig
gentlemantike benommen hat . Wenn dieses alles wahr ist
— -und der „Zaberner Anzeiger " will Punkt für Punkt be¬
weisen — dann -erstrahlt der Militarismus von Zabern in
noch hellerem Licht.

Militärverwaltung und Karneval . Der Präsident der
Kölner Karnevalsgssellschaft, Prior , ist in einer Sitzung der
Behauptung entg-sgengetreten , daß der Gouverneur von
Köln mit dem Boykott der karnevalistischen Veranstaltungen
gedroht habe, falls die Zaberner Vorgänge berührt würden.
Allerdings besaßen die Leiter jener Sitzungen so viel Takt¬
gefühl, daß sie die militärischen 'Ehrengäste nicht Beleidi¬
gungen aussehten . — Damit ist festgestellt, 'daß lediglich mit
Rücksicht ans die Offiziere , die Zaberner Vorgänge nicht zum
Gegenstand humoristischer Betrachtungen gemacht werden.
Der Gouverneur von Köln ist derGeneralleutnant v.Wendel,
der bis zum Ausscheiden des Kriegsministers v . Heeringen
Departementsdirektor im Kriegsmimsterium war . Diesem
General wäre die Verhängung des -militärischen Boykotts
über -den Kölner Karneval ohne weiteres znzutrauen ge¬
wesen. Um das zu vermeiden , hat sich das honette Bürger¬
tum dem Willen des Militärs -gefügt.

Eine konservative Leuchte. Der -Lehrer Richard Grund¬
mann aus Steinsdorf bei Hayna u in Schlesien stand a-m
Freitag und Sonnabend vor der Strafkammer . Liegmtz
unter 'der Anklage des Sittlichkeitsverbrechens , begangen an
seinen Schulkindern . Die Verhandlung fand unter streng¬
stem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt . 34 jetzig -e und
ehemalige Schülerinnen , vom sechsjähri¬
ge n S chul -kin de b i s zu r v erheiratetenFrau
und Mutter , waren als Zeugen geladen . Grundmann , dpr
50 Jahre alt , verheiratet und Vater dreier -erwachsener Kin¬
der ist , hat über 20 Jahre lang seine schandbaren Handlun¬
gen -mit den ihm zur „ Erziehung "

, anvertrauten Kindern
treiben können, ehe es gelang , ihm das Handwerk zu legen.
Als gut ko ns ervativerun d f r ommer Mann ver¬
stand er es lange , jeden auch nur leise geäußerten Verdacht
von sich abzuwälzen und seine Opfer derart -einsuschüchter-n,
daß diese nicht wagten , Anzeige zu erstatten . Die Jun 'g-
deutschlandbewegung verliert in ihm auf längere Zeit einen
eifrigen Förderer , denn Liese Ordnungsstütze wurde zu zwei
Jahren -sechs -Monaten Gefängnis -verurteilt und sofort ver¬
haftet.

Ein internationaler Hoteldieb verhaftet . InBoldgna
wurde ein Mann überrascht, als er in einen: Hotel wertvolle
Schmücksachen stehlen wollte . Er wurde verhaftet , weigerte
sich aber , seinen Namen auzugeben . Durch die Veröffent¬
lichung seiner Photographie im internationalen Fahndungs-
blatt stellte es sich heraus , 'daß man einen -langgesuchten inter¬
nationalen Hoteldisb namens Sittig aus Frankfurt a . M.
festgenommen hatte , !der von zehn Staatsanwälten Deutsch¬
lands 'gesucht wird . Sittig hatte im vorigen Jahr in Wies¬
baden einer russischen Familie Juwelen im Werte vor:
50000 Mark aus dem Hotelzimmer -gestohlen; bald darauf
entwendete -er in Homburg v . d . H . einer englischen Familie
Schmuckgegeuständein Höhe von 35 000 Mark.

Die Drohung der Wahrsagerin. Ein eigenartiges Kul¬
turbild wurde in einer Verhandlung entrollt , die am Mon¬
tag vor dem Reichsgericht stattfand . Wegen Erpressung ist
vom Landgericht Lünekntrg am 22. Juli v . I . die Händlerin
Karoline Reinhardt , geb. Laubinger , zu einem Monat Ge-
fängnis verurteilt worden . Die Angeklagte hatte einer Frms
T . , -deren geistiger Horizont nicht sehr groß ist , die Zukunft
geweisj-agt und als Belohnung hierfür 2 Mk . und ein Stück
Speck verlangt . Ms Frau T . sich weigerte , /diesen Wunsch
zu erfüllen , stieß die Angeklagte die fürchterliche Drohung

aus : „Wenn iH 'das Geld und den Speck .nicht bekomme, ss
wird Dir etwas ganz Schlechtes passieren ! " Frau T . , -die
an unnatürliche Kräfte der Angeklagten glaubte , bekam
Angst Md gab der Angeklagten das Gewünschte. Auf dis
Revision der Angeklagten -hob das Reichsgericht das Urteil
auf und verwies Este Sache -an Las Landgericht zurück. Das
Tatbestandsmerkmal der Drohung ist vom Landgericht ver¬
kannt worden . Aus der Drohung muß ersichtlich sein, daß
der Täter das Uebel , das er in Aussicht stellt, selbst zu ver¬
wirklichen in der Lage ist. Der Angeklagten Worte lassen
dies aber nicht -erkennen.

Der schleichende Tod . Ein verhängnisvoller Gasrohr¬
bruch, bei dem mehrere Personen ihr Leben einbüßten , er¬
eignete sich in einem großen Mietsha -use in Marseille . Die
sofort alarmierte Feuerwehr hatte große Mühe , die zahl¬
reichen in 'dem Hause befindlichen Menschen, vom denen ein
großer Teil die Gefahr nicht ahnte , ins Freie zu bringen,
-wo sofort an «den zahlreichen Bewußtlosen Wiederbelebungs¬
versuchevorgenommen wurden . Bei drei Personen kam die
Hilfe jedoch zu spät , während acht andere in hoffnungslosem
Zustand ins Hospital gebvacht -werden mußten . Drei von
Liesen liegen bereits im Sterben . Die große Zahl der Opfer
ist darauf zurückzusühren , daß sich ein großer Teil -der Be¬
wohner des Hauses -bereits zum Schlafs nieder-gelegt hatte.

Bitriolattentat einer eifersüchtigen Tochter. Eine der
Madrider Gesellschaft angehörende junge Dam -e , die
19jährige Maria Cruz wollte die Liebe ihrer Mutter mit
niemand teilen und geriet , als sie einen Freund der Mutter
daheim antraf , in solche Raserei , daß sie eine Flasche mit
Vitriol ergriff und den Inhalt über die beiden a-us-goß.
Beide wurden gräßlich verbrannt und haben ihr Augenlicht
verloren . Maria Cruz wurde verhaftet . Sie -entschuldigte
die Tat -damit , daß sie geglaubt halbe , die Liebe ihrer Mutter
könne sich von ihr abwenden , wenn sie -einen Freund habe.

Blockade eines Räubers . In dem entlegenen Stadtteil
Nachal-owk-ll in Tiflis -umstellte Ne Polizei ein Haus , in
dem sich der berüchtigte Räuber Jmereli Schqili verborgen
hatte , während eine Sapeur -Kompagnie die benachbarten
Straßen besetzte . Der Räuber lief auf den Hof hinaus und
gab mehrere Schüsse ab . Nachdem er seine Patronen ver¬
schossen hatte , sprang er über einen Zaun in eine anliegende
Straße , wo er durch verschiedene ihm .nachg -esandte Kugeln
getötet Wurde. Bei dem Feuergefecht wurden sieben Polizei-
beam-te, zwei Schutzleute , eine Frau - und ein Kind verwundet.
Im Hause des Räubers wurden zwei fertige Bomben ge¬
funden.

Kleine Tageschronik . In Füssen erfolgte am Sonntag unter
sehr großer Beteiligung die Beerdigung -des früheren Redakteurs
des „Korrespondenten für Deutschlands Buchdrucker " Ludwig
Rexhäuser, der auf so tragische Weise aus dem Leben schied.
Zahlreiche Abordnungen waren erschienen , namentlich von Mün¬
chen war eine sehr starke Beteiligung. Ein Berg von Kränzen
schmückte das Grab . — Auf der Reife von Bornholm nach Ham¬
burg ist der Dreimastfchoner„ Vorwärt s "

, der mit Klinkernbe¬
laden war, undergegangen. Die Besatzung von drei Mann ist
ertrunken. — Eine Sturmflut hat an der finnischen Küste
gestern und vorgesterngroßen Schaden angerichtet . Weite Strecken
des flachen Landes wurden, wie aus Petersburg telegraphiert
wird, überschwemmt , und auch Petersburg ist von der Sturmflut
betroffenworden . Das Wasser drang in die Newa, und der Fluß
stieg in wenigen Stunden über einen Meter. — Das Kuratorium
für das Bestattungswesen hat beschlossen, ein zweites Krema¬
torium in Berlin zu errichten . — Vor einigen Tagen brachten
die Zeitungen die Nachricht , daß Matrosen des vor Syrakus lie¬
gendendeutschen Kreuzers „Hansa" in betrunkenem Zu¬
stande grobe Ausschreitungenbegangenhätten- Wie amtlich fest¬
gestellt wurde , ist dies in jeder Hinsicht unzutreffend. Offenbar
liegt eine Verwechslung mit Matrosen eines Hcmdelsda -mpfers vor.

In Genua ist die Pulverfabrik Arezzi in die Luft geflogen.
Die Detonation wurde weithin gehört . Aus Voltiri, wo die Be¬
völkerung in große Unruhe geriet, begaben sich die Behörden und
Einwohner nach dem Unglücksort , um Hilfe zu bringen. Man
spricht von fünf Toten und vielen Verletzten . Einzelheitenfehlen
noch. — .In Esmoriz im Kreise Ovar (Spanien ) brach in einem
Saale in dem Augenblick , als man einen Sarg fortschaffen
wollte , -der Fußboden ein. Dabei stürzten etwa 50 Personen, zum
-größten Teil Frauen und Kinder, in das darunter liegende Stock¬
werk. Der Sarg und die Personen wurden mit größter Mühe ge¬
borgen . Mehrere Personen sind verletzt worden . — In Belgrad
wuä >e die Bildhauerin Helene Dimitriew unter Spionageverdacht
verhaftet. Fräulein Dimitriew kam als Studentin vor langen
Jahren nach Belgrad und ließ sich später dort als Bildhauerin
nieder. Einige ihrer Arbeiten gelangten an große Museen , und
die Bildhau-erin fand in der besten Belgrader Gesellschaft Aus¬
nahme. Fräulein Dimitriew soll sich durch ihre gesellschaftlichen
Beziehungen , besonders zu militärischenKreisen , Nachrichten ver¬
schafft haben , die sie an das österreichische Spionagebureau weiter¬
gab , in dessen Diensten sie stand . — Infolge epidemischen Auf¬
tretens der schwarzen -Blattern in Belgrad hat der Minister
-des Innern die Impfung der gesamten Stadtbevölkerungan¬
geordnet . Bis jetzt sind 90 Personen erkrankt, von denen 30 ge¬
storben sind.

Vei -irtiscktes.
I6V abgebrochene Nadeln im Körper. In einer der

letzten Sitzungen der Gesellschaft für innere Medizin und
Kinderheilkunde in Wien wurde ein interessanter Fall ge¬
zeigt . Es handelte sich um Röntgenbilder von den unteren
Extremitäten eines Morphinisten, in welchen etwa 160,
meist abgebrochene Jnjektionsnadeln stecken. Dieser Patient
ist seit 21 Jahren Morphinist und hat bisher zahllose
Injektionen, meist in den rechten Oberschenkel , vorgenommen.
Da er die Injektionen manchmal sehr eilig machte , sind ihm
wiederholt Nadeln abgebrochen und im Oberschenkel stecken
geblieben , ohne . ihm jemals Beschwerden zu verursachen.
Es finden sich sogar ganze Nadeln vor.

Freitag den 30 . Januar.
Rüstringen - Wilhelmshaven.

Internationaler Guttemplerorden Loge Cap der guten Hoffnung.
Abends 8 Uhr in : Rathaus Zedelmsstraße.

Sonnabend, den 31. Januar.
Sande.

Arbeiter-Radfahrer -Berein Mariensiel - Sande. Abends 8t/, Nhr
bei Rohlfs.
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